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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tä 
an Tagen nach einem Feiertag oder 


30 Groſchen. 


glich morgens, 
Sonntag mit; 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt ZI. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
31. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen. Sonntags 


ze 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Peteilauer 109 


Telephon 136-90. Poftſchecklkonto 63.508 


Seſchäftatanden von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſiunden des Scheiflleiters täglich von 2.30 3.50. 


Virtſchaftsnot und Eiſenbahn. 


Nundſchreiben des Verlehrsminiſters Kühn. 


Als beſter Maßſtab für die Wirtſchaſtsnot des Landes 
kann ein Rundſchreiben angeſprochen werden, das 
der Verkehrsminiſter, Herr Eduard Kühn, geſtern an alle 
Eiſenbahndirektionen verſandt hat. In dieſem Rundſchrei⸗ 
ben empfiehlt Miniſter Kühn überall und allenthalben die 
weiteſtgehende Sparſamkeit auf den Eiſenbahnen und ſagt, 
die ſchlechte Wirtſchaftslage habe einen 

ſtarken Rückgang des Paſſagier⸗, Stück⸗ und 
Frachtgutverkehrs 
mit ſich gebracht. Die Sparſamkeitsmaßnahmen ſeien drin⸗ 
gend notwendig, um die Eiſenbahnen vor einem Defizit zu 
bewahren. Es ſei daher bis auf Widerruf ſtreng verboten, 
irwendwelche Neuanſtellungen von Beamten vorzunehmen. 
Die Sochstagearbeit in allen Eiſenbahnverlſtätten ſei auf 
fünf Tage in der Woche herabzuſezen. Ferner Seien alle 
penſionsberechtigten Beamten vom Dienſt zu befreien und 
an deren Stelle niemand mehr anzuſtellen, ſondern die⸗ 
zalwigen Eiſenbahner zu beſchäftigen, die keine Arbeit haben. 
Infolge des geringen Paſſagierverkehrs ſollen 
15 bis 20 Perſonenzüge kaſſiert 


werden. Den Eiſenbahndirektionen iſt es verboten, neue 
Arbeiten in Angriff zu nehmen, ſowie Materialien einzu⸗ 
kauen, die irgendwo und irgendwie auf den Eiſenbahnen 
vorrätig ſind. f 


Die Wahlproteite vor dem Obergericht. 


Vor einer weiteren Ungültigkeitserklärung von 
B. B.⸗Mandaten. 


Das Oberſte Gericht beſchäftigte ſich geiteru mit dem 
aus dem Wahlkreis Swienciany (Wilnaer Wojewodſchaft), 
vorliegenden Wahlproteſt. Im Kreiſe Swienciany wurden 
während der Wahlen widerrechtlich die Liſten der „Wyzwo⸗ 
lente“ und der Bauernpartei laſſiert. Die Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit wird das Oberſte Gericht erſt am 
Montag, den 14. April d. J., bekanntgeben. Es iſt jedoch 
mehr als ſicher, daß dieſe auf Ungültigkeit der Wahlen 
lauten wird. Im Wahlkreis Swieneiany haben während der 
Wahlen gewonnen: die weißruſſiſche Hromada 3, die B. B.⸗ 
Partei 2 und die P. P. S. 1 Mandat. 


Konſervativer Vorſtoß gegen die Negierung 
Macdonald. 


London, 7. April. Auf die während der Montag⸗ 
hung im Unterhaus an die Regierung gerichteten zehn 
Fragen, die durchweg von konſervativer Seite ſtammen, er⸗ 
widerte Henderſon zuſammenfaſſend, daß Macdonald in 
naher Zukunft in der Lage zu ſein hofft, eine umfangreiche 
Erklärung über die politiſchen Verhandlungen zwiſchen 
England und Frankreich abgeben zu können. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit hofft er, daß das Haus noch eine kurze Weile die 
Zurückhaltung bewahre, die es bis jetzt gezeigt habe. Dieſe 
Anffaſſung der Regierung drang jedoch nicht durch, da das 
Haus auf Antrag des konſervativen Abgeordneten Locker 
Lampſon beſchloß, Montag abend um 19 Uhr in eine Aus⸗ 
IP rache über die Frage der Auslegung des Artikels 16 


des Völkerbundſtatuts einzutreten. 


Der konservative Vorſtoß hat im gegenwärtigen 
Augenblick beſondere Bedeutung, da zur Zeit des Unterhaus⸗ 


beſchluſſes bereits der Bericht über die Haltung der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung auf Grund der Berichterſtattung 
Briands bekannt war. Der Nachdruck, mit dem darin die 
Feſtigkeit Briands hervorgehoben und ſeine Haltung aus⸗ 
drücklich gebilligt wurde, hat die Ungeduld des Parlamen⸗ 
tarismus, über die Beſprechung Klarheit zu erhalten, wieder 
verſtärkt. Die Möglichkeit, daß eine politiſche Formel mit 
irgendeiner weitergehenden Bedeutung gefunden werden 
könnte, die, für Eugland und Frankreich annehmbar ſei, 
ohne eine neue Orientierung der italieniſchen Politik her⸗ 
vorzurufen, die von England zu vermeiden geſucht wird, 
iſt gering. Die Verſuche der Einigung gehen nun in der 
Richtung, daß man in loſer Form eine Gewähr für die 
ſpätere Zuſammenarbeit in Genf zu ſinden ſuche, ohne daß 
jedoch England auf eine franzöſiſche Interpretation des Art. 
16 im Sinne beſtimmter Sanktionsverpflichtungen eingehe. 
Die unwerbindliche Formel zuſammen mit der Vereinbarung 
in einigen bechniſchen Punkten würde nach außen hin ge⸗ 
u einen Erfolg der Fünſmächtebefprechung feſtſtellen 
zu können. 


Keine Mai⸗Ddemonſtration in London. 


(J. J.) Wie der „Daily Herald“ berichtet, iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, angeſichts der Ungewißheit der politiſchen 
Lage und der Möglichkeit, daß bald eine allgemeine Wahl 
ſtattfindet, das Projekt einer großen zentralen Mai⸗Demon⸗ 
ſtration in London für dieſes Jahr aufzugeben. 

In einer Beratung vor dem Londoner Gewerkſchafts⸗ 
rat wurde darauf hingewieſen, daß der urſprüngliche Plan 
itberprüft werden 


angeficht3 der neuen Umſtände 


Die Lokalorganiſationen der Arbeiterpartei ſeien im Be⸗ 
griffe, ſich auf Neuwahlen vorzubereiten. Im Hinblick dar⸗ 
auf wandten ſich die Vertreter der Londoner Arbeiterpartei 
im gemeinſamen Maiſeier⸗Komitee gegen eine neue Auf⸗ 
gabe, die ſie bei der Durchführung der Vorarbeiten für 
Neuwahlen hindern müßte. Der Gewerkſchaftsrat hat daher 
den Wunſch bexückſichtigt, auf die Demonſtration zu ver⸗ 


zichten. ‚ 
Die Verletzung des Salzmonapols 
in Indien. 


Lon on, 7. April. Bei der Fortſetzung der Ver: 
letzung des Salzmonopols iſt es in Aatgujarat zu ernſten 
Zuſammenſtößen mit der Polizei gelommen. Die Menge 
griff die Polizei bei dem Verſuch, das von ihr geſammelte 
Salz zu beſchlagnahmen, an, wobei zwei Poliziſteu verwun⸗ 
det wurden. Zwei Rädelsſührer wurden verhaftet. An der 
Küſte von Bombay und an anderen Orten haben kleinere 
Gruppen die Salzgewinnung aus dem Meere fortgeſetzt. 
Die Taktik der Regierung iſt darauf gerichtet, lediglich die 
Führer der Bewegung zu verhaften. Drei der bedeutendſten 
Mitarbeiter Ghandis ſind wegen der Verletzung des Salz⸗ 
monopols zu zwei Jahren Geſängnis verurteilt worden. 
Bei der Bekanntgabe des Urteils erklärte Ghandi, er habe 
von der Regierung nichts anderes erwartet. Er wolle ſich 
e unterwerfen, falls dieſer die Salzſteuer ab⸗ 

k. 


Die neuen franzöfiſchen Forderungen 
an Deuiſchland. 


London, 7. April. Die neuen franzöſiſchen For⸗ 
derungen an Deutſchland vor der Räumung der dritten 
Rheinlandzone durch die franzöſiſchen Truppen ſind auch 
für die politiſchen Kreiſe Englands etwas überraſchend ge⸗ 
kommen. Die Worte Tardieus, daß die Zerſtörung der 
bedentſamen Feſtungsanlagen, worunter der Brückenkopf 
von Kehl verſtanden wird, „vollſtändig und nicht mur ſchein⸗ 
bar ſein müſſe“, werden nach Anſicht des konſervativen 
„Ivening Standard“ in Deutſchland Erregung hervorrufen. 


Die Deutſchen ſeien zwar zur Räumung deſer Anlagen be⸗ 
reit, würden ſich aber nicht der Einteilung des Ausſchuſſes 


unterwerfen. Eme Löſungsmöglichfeit beſtehe darin, daß 
der Völkerbund eingeladen werden ſolle, zu beſtätigen, daß 


ale bie Seiſtiunng bann jibe. n 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


— —— —.! k 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesdezugliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Franzöſiſches Barteiiubiläum. 


Die Entwicklinig des franzöſiſchen Sozialismus 
in 25 Jahren. 
Paris, Ende März. 


Dieſer Tage ſind es 25 Jahre geworden, daß ſich die 
damals beſtehenden verſchiedenen franzöfiſchen ſozialiſtiſchen 
Gruppen nach heftigen Fehden und langen Wirren zu der 
heutigen großen Sozialiſtiſchen Partei auf dem Pariſer 
Einigungskongreß zuſammenſchloſſen. Das Hauptverdienft 
an dieser hiſtoriſchen Tat gebührt vor allem dem unvergeß⸗ 
lichen großen Jaures. Aber auch die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie, wie die geſamte Juternationale darf ſich ihren ges 
buͤhrenden Anteil an der Einigung der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten zuſchreiben. Denn es war der internationale Kongreß 
in Amſterdam, der ein Jahr zuvor die Grundlagen zunt 
franzöſiſchen Zuſammenſchluß gelegt hatte. Die Amſter⸗ 
damer Rejolution, die „die unumgängliche Notwendigkeit“ 
der ſozialiſtiſchen Einheit in allen Ländern proklamierte und 
anbefahl, trägt die Unterſchrift von Enrico Ferri, Troelſtra, 
Vandervelde, Victor Adler, Kautsky und Auguſt Bebel. 

Neben verſchiedenen lokalen Splittern beſtanden da⸗ 
mals in Frankreich drei Hauptgruppen: die „Sozialiſtiſche 
Partei Frankreichs“ unter der Führung von Guesde, Vail⸗ 
lant, Bracke, Lafargue und Herve, die „Revolutionäre So⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterpartei“ mit Allemanne, und die „Fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten“ mit Jaures, Preſſenſe, Vivani, Re⸗ 
naudel und Longuet, dem Entel von Karl Marx an der 
Spit und — dem heutigen Briand. Jeder Name ein 
Kapitel franzöſiſcher Geſchichte. Da ift, am mur einige zu 
nennen, Jules Guesde, der große Lehrer und Theoretiter 
des franzöſiſchen Sozialismus, da iſt Vaillant, der 1870 
auf den Barrikaden der Kommune ſtand, da iſt Viviani, und 
Briand, der ehemalige Anarchiſt, die ins bürgerliche Lager. 
gingen und Miniſter wurden; da tft de Preſſenſe, einer der 
beiten und edelſten Friedenskämpfer; da iſt Herve, einſt dem 
Anarchismus näher als dem Sozialismus und kurz vor 
Kriegsausbruch mit Gefängnis beſtraft wurde, weil er die 
franzöſiſche Flagge beschimpft halte. Im Krieg ſchwenkte 
er um und heute iſt derſelbe Herve einer der widerwärtigſten 
völkiſchen und „nationalſozialiſtiſchen “ Hetzer. Da find 
Renaudel, Longuet und Bracke, in der vorderſten Reihe der 
Partei ſtehend, und da Tejen wir den Namen Jean Jaures, 
der allein genügt, für ein Jahrhundert und mehr, den 
Ruhm und den Stern der franzöſiſchen Partei und der 
franzöſiſchen Arbeiterbewogung leuchten zu laſſen. 

Was die Emigung von 1905 für die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung Frankreichs bedeutete und immer wieder bedeuten 
wird, das lehren uns einige Zahlen. 1905 beſaß die Partei 
65 Bezirksorganiſationen und 2000 Ortsgruppen mit 40000 
Mitgliedern. Im Parlament hatte ſie 38 Abgeordnete. 
In den verſchiedenen Städten ſaßen etwa 1500 ſozialiſtiſche 
Gemeinderäte. Heute gibt es kein Departement in Frank⸗ 
reich und in ſeinen Kolonien, das nicht ſeine ſozialiſtiſche 
Bezirksorganiſation hätte, und ſeit den letzten Wahlen 
ſchreitet die Partei von Erfolg zu Erfolg und vergrößert 
die Zahl ihrer eingeschriebenen Mitglieder. Sie beträgt 
gegenwärtig 120 000, eine für franzöſiſche Verhältniſſe und 
bei der Abneigung der Franzoſen gegen jeden Organiſa⸗ 
tionszwang verblüffende und achkunggebietende Ziffer. 
In der Abgeordnetenkammer ſitzen 102 ſozialiſtiſche Depu⸗ 
tierte und 15 Sozialiſten ſind bisher in die geheiligten 
Räume des Senats eingezogen. In den Kommunen muſtert 
die ſozialiſtiſche Partei rund 12 000 Stadtverordnete und 
Gemeinderäte, und zahlloſe Städte und Gemeinden werden 
von ſozialiſtiſchen Bürgermeiſtern verwaltet. Das iſt, trotz 
des Krieges die Frucht 25 jähriger ſozialiſtiſcher Arbeit, die 
leider durch die kommuniſtiſche Spaltung um die Hälkſe 
ihrer Auswirkung gebracht worden iſt. Ohne das kommm⸗ 
niſtiſche Zerſtörungswerk und den täglichen Abwehrkampf 
gegen Moskau, ohne die Kommimiſten im letzten Wahl⸗ 
kampf und deren verbrecheriſche Taktik, die allein fünfzig 
Mandate der franzöſiſchen Reaktion zuſchanzte, ohne dieſen 
Bruderkampf innerhalb der franzöfiſchen Arbeiterſchaft wür⸗ 
den heutxe ſehr wahrscheinlich die franzöſiſchen Sozialiſten 
in ihrem Lande dee gleiche Stellung einnehmen, wie ſie die 
vom Kommunismus verſchonte engliſche Arbeiterbewegung 
errungen hat. 

Eins Mt jedoch auch in Frankreich gewiß: dieſe kom⸗ 
mumiſtiſchen Spalter und Schreier ſind proauiiationswäß'g 
nur noch ein Scherbentrurſen. Innerlich zerfreiſei von 
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Richtungskämpfen, geſpalten in Gruppen, durchſetzt bis in 
die höchſten Spitzen von Polizoiſpitzeln: es wird nicht lange 
dauern, bis ſich auch die kommuniſtiſchen Arbeiter und 
Wähler außerhalb der kommuniſtiſchen Rumpforganiſa⸗ 
tionen voll Ekel von dieſem Treiben völlig abwenden und 
gemeinſam mit der Sozialiſtiſchen Partei den Kampf auf⸗ 
wehmen gegen die franzöſiſche Reaktion, deren unfreiwilliger 
aber deſto beſſerer Bundesgenoſſe die Moskauer Filiale von 
Paris darſtellt. Sie iſt es, die allein die Schlagkraft der 
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei ſtark vermindert und ſie 
um die beſte Frucht ihrer 25jährigen Arbeit gebracht hat. 
Es wird anders werden. Deſſen Da ſich die franzöſiſchen 
Sozialiſten in Frankreich bewußt. Am Tage, da ſich die 
Einheit der franzöſiſchen Arbeiterbewegung in der Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei verkörpern wird, an dieſem Tage wird 
Europa um einen Kopf größer geworden ſein. Daß die 
franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei ihre nationale umd inter⸗ 
nationale Aufgabe löſen wird, das beweiſen die vergan⸗ 
genen 25 Jahre. Unter Glückwunſch und unſer „Glückauf“ 
für die Zukunft! 


Miigliederzuwachs der öſterreichiſchen 
Soszlaldemolratie. 
Troß der Heimwehragitation. 


„J. J.) Der Bericht über den Mitgliederſtand der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deutſch⸗Oeſterreichs zeigt, 
daß die Partei am 31. Dezember 1929 718 056 Mitglieder 
aufwies. Davon ſind 488 398 Männer und 229 658 
Frauen. Auf Wien allein eintfallen 418 055 Mitglieder, 
davon 267 125 Männer und 150 930 Frauen. 

Gegenüber dem 31. Dezember 1928 bedeuten dieſe 
Zahlen einen Zuwachs von 4222 Mitgliedern für ganz 
Oeſterreich, von 708 Mitgliedern für Wien allein. Beſon⸗ 
ders hervorhebenswert iſt die Tatſache, daß es in der 
Steiermark, wo bekanntlich die Heimwehren die ſchärfſten 
Angriffe gegen die ſozialdemokratiſchen Organiſationon ge⸗ 
richtet haben, gelungen iſt, den Mitgliederſtand um 1121 
auf 63 673 zu erhöhen. Trotz der furchlbaren Wirtſchafts⸗ 
kriſe mit ihrer jahrelang währenden ſchweren Maſſen⸗ 
arbeitsloſigleit, trotz der wütenden Angriſſe der Heim⸗ 
wehren iſt die Kraft der Partei nicht nur nicht verringert, 
ondern noch erhöht worden! 


Zr die Einigung des italienischen 
Sozialismus! 


(J. J) Am 29. März trat der Vorſtand der italieni⸗ 
ſchen Einheitspartei (Sektion der Internationale) zuſam⸗ 
nten, um ſich mit den Ergebniſſen des Kongreſſes in Gre⸗ 
noble zu beſchäftigen. Am Schluß der Debatte, an der alle 
Amveſenden ſich beteiligten, hat der Parteivorſtand ein⸗ 
ſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Einheitspartei der 
italieniſchen Arbeiter nimmt mit Begeiſterung von ber 
Talſoche Kenntnis, daß die Mehrheit der Italieniſchen 
Sozialiſtiſchen Pariei bei dem Kongreß in Grenoble, der 
eben ſtattgefunden hat, ſich für die fozialiſtiſche Einheit 
ausgeſprochen hat. 

Indem er ſich auf den Beſchluß des Kongreſſes von 
Paris vom Dezember 1927 beruſt, erklärt er ſich bereit, 
die Verhandlungen über die Einigung der beiden Par⸗ 
teien einzuleiten, die berufen find, die frühere brüderliche 
Solidarität zwiſchen den italieniſchen Sozialiſten wieder 
herzuſtellen und die leidenſchaſrlichen Rufe nach Einheit 
zu erfüllen, die wiederholt aus Italien gekommen ſind.“ 

Der Parteivorſtand hat einen Ausſchuß eingeſetzt, 
deſſen Mitglieder Claudio Treves, G. E. Modigliani, Od⸗ 
dino Morgari, Pallante Rugginanti und Bruno Buozzi 
ſind, und der mit dom Vorſtand der italieniſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei über die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Ein⸗ 
heit verhandeln ſoll. : f a 

Von der maximaliſtiſchen Partei wurde ihr Partei⸗ 
vorſtand mit der Führung der Einigungsunterhandlungen 
betraut. Der Parteivorſtand beitcht aus: Pietro Nonni, 
Franco Clerici, Ugo Coccia, Antonio Bianchi und Mario 
Gabini. 


Ein Brobagaudafeldzug in Belgien. 

J. J.) Die belgische Arbeiterpartei organiſiert ſeit 
Need ae einen Propagandafeldzug durch das 
ganze Land, in dem die politiſche Lage klar gemacht und 

über dem Sprachenkonflikt in der Bourgeoiſie die Ein⸗ 
heit der belgischer Arbeiterbewegung innerhalb der Arbei⸗ 
terpartei demoniti,ert werden ſoll. Am 30. März ſanden 
im Verlaufe dieſer Kampagne in 41 Orten des Kohlen. 
gebiets von Charleroi Maſſenverſammlungen ſtatt, bei 
denen insgeſamt 15 000 Arbeiter und Arbeiterinnen an⸗ 
weſend waren. Es ſprachen die Führer der belgiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung, ſo Vandervelde, De Brouckere, Van Roos⸗ 
broeck, Anſeele, Brunet, Deſtree, Huysmans, Mertens und 
viele andere. N 


Ein Arbeiterforſchungsinſtitmt in der 
Tſchechoflowakei. 

(J. J.) Die Arbeiterakademie (Delnicka Alademie), 
die Bildungsorganiſalion der tſchechoſlowakiſchen Sozial⸗ 
demotratie, hat ein Arbeiterforſchungsinſtitut in Prag ges 
gründet, das am 1. Januar 1930 ſeine Tätigkeit aufgenom⸗ 
men hat. Seine Aufgabe deſteht darin, ein Archiv t ſchaf⸗ 
fen und alles Materie, das die Arbeiterbewegung betrifft, 
si verarbeiten. Das. ut ſteht in Fühlung mit anderen 
ähnlichen Droanijetir... des Auslandes, wie das Wini 
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ſchaftsunrſeum in Wien, die Wirtſchaftswiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungsſtelle in Berlin, das Bureau de Documentation der 
Belgiſchen Arbeiterpartei in Brüſſel, das Reſearch Bureau 
in London. Es wurden vorläufig drei Sektionen geſchaf⸗ 
fen, eine für Frauenfragen, eine für Jugendfragen und eine 
volkswirtſchaftliche Seltion. 


Eneliiher Arbeiterabgeordneter unter⸗ 


ſucht die Lage der Minderheiten in Polen. 


Oberſt Malone, Mitglied der Arbeiterfraktion im bri⸗ 
tiſchen Unterhaus, iſt in Warſchan eingetroffen. Er will 
nach Lemberg weiterreiſen, um vor allem die Verhältniſſe 
in Oſtgalizien und die Lage der Ukrainer kennenzulernen. 
Malone hat erſt vor kurzem an den Außenminiſter Hender⸗ 
ſon die Frage gerichtet, was mit den beiden Klagen der 
Ukrainer an den Völkerbund gegen die polniſche Unter⸗ 
drückung des ulrainiſchen Schulweſens und die Benachleili⸗ 
gung der ukrainiſchen Bevölkerung in den Selbſtverwal⸗ 
untgskörperſchaften eigentlich geſchehen ſei. Wie verlautet, 
wunden dieſe beiden ukrainiſchen Klagen vom Sekretariat 
des Völkerbundes einfach ad acta gelegt mit dem Vermerk, 
ſie ſeien nicht geeignet, vom Völkerbund behandelt zu 
werden, worüber die Ukrainer in begreiflicher Empörung 
ſind. Malone, der dem Außenpolitiſchen Ausſchuß dos Un⸗ 
terhauſes angehört, gedenkt dem ſeſtgeſetzten Berufungsver⸗ 
fahren gegen den Geſchäftsführer des Deutſchen Vollsbun⸗ 
des, Ulitz, am 9. April in Kattowitz beizuwohnen, den 
er feit Beginn mit ganz beſonderem Intereſſe verfolgt. 
Oberſt Malone hat auf ſeiner Durchreiſe durch Pommer⸗ 
ellen und Poſen die Gelegenheit wahrgenommen. auch mit 
den Vertretern der deuiſchen Minderheiten Fühlung zu 
nehmen, wobei er beſonderes Intereſſe für die ſozialen Ein⸗ 
richtungen und für die Lage der deutſchen Anſiedler und der 
deutſchen Arbeiter an den Tag legte. \ 


Ein falſcher Doktor als Bürgermeiſter. 


Eine nicht alltägliche Affäre wurde in dem Städtchen 
Olyka in Wolhynien aufgedeckt. Es hat ſich nämlich heraus⸗ 
geſtellt, daß der Bürgermeiſter dieſes Städtchens, der unter 
dem Namen Dr. Barczenko auftrat, eigenlich gar nicht To 
hieß. Es wurde feſtgeſtellt, daß er vor einigen Jahren in 
Kiew bei einem Dr. Barrzenko als Feldſchor beschäftigt ge⸗ 
een iſt und als Dr. Barrzenko während der Revolution 
im Jahre 1917 in geheinmisvoller Weiſe verſchwand, er 
ſich die Perſonalausweiſe des Verſchwundenen angeeignet 
hat und nach dem Auslande gefahren iſt. Nach einem kur: 
zen Aujenthalt in der Schweiz kommt der chemalige 
Feldſcher, deſſen eigentlicher Name noch nicht feſigeſtellt 
werden konnte, als Dr. Barczenko nach Polen und läßt ſich 
in Kowel nieder, wo er vegen Anteil an der ukrainiſchen 
Volksbewegung nimmt. Er verſteht es, ſich das Vertrauen 
der Bevölkerung zu erwerben und wird zum Vizebüroer⸗ 
meiſter der Stadt Kowel gewählt, um ſpäter zum Bürger⸗ 
meiſter von Olyka ernannt zu werden. Nun ſind aber zwei 
Gutsbeſitzer, die den Feldſcher Dr. Barczenkos von Kiew 
her kannten, zufällin nach Olyka gekommen und haben die 
Behörden benachrichtigt. r 4 

Der falſche Dr. Barczenko iſt flüchtig. 


Noldenhauers Ilnanzreform. 


Erhöhung des Arbeitsloſenverſicherungsbeitrags und 
Herabfegung der Steuern! 

Berlin, 7. April. Wie ergänzend aus dem Reichs⸗ 
tag gemeldet wird, iſt der Geſetzentwurf zur Vorbereitung 
der Finanzreform heute dem Reichstag zugegangen. Ent⸗ 
ſprechend den Ankündigungen des Finanzminiſters iſt die 
Vorlage in der urſprünglichen Faſſung gehalten, ſieht alſo 
bei der Arbeitsloſenverſicherung auch eine Beitragserhöhung 
bis zu 4 b, H. vor. Das Kompromiß der letzten Regie, 
rungsparteien, wonach eine Beitragserhöhung zunächſt nicht 
ſtattfinden ſollbe, muß erſt durch Anträge in die Vorlage 
aufgenommen werden. Ferner enthält die Vorlage die 
Beſtimnumgen über die Steuersenkungen und Ausqaben⸗ 


erſparniſſe. 
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Deutſchland und Oeſterreich. 


Die politiſche Entwicklung im Reiche zeigt einen merk⸗ 
würdigen Parallelismus mit den öſterreichiſchen Verhält⸗ 
Ife Hier wie dort ſehen wir eine ſtarle bürgerliche Mit⸗ 
telgruppe, ehrlich bemüht, den Staat auf republikaniſchem 
Boden weiterzuentwickeln. Daß dieſe Entwicklung ohne 
Mitwirkung der republikaniſchen Arbeiterſchaft unübenwind⸗ 
lichen Hinderniſſen begegnet, liegt auf der Hand. Daher 
das Beſtreben dioſer Mittelgruppen, mit der Sozialdemo⸗ 
kratie zuſfammenzuarbeiten, ein Beſtreben, das ſich in 
Denmiſchland durch Regierungskoalitionen, in Oeſterreich 
durch eine lange Serie parlamentariſcher Kompromiſſe ma⸗ 
nijejtiert. Aber neben dieſen Demokraten gibt es hüben 
wie drüben eine Kaniarilla der Gewaltpolitik, eine rrak⸗ 
tionäre Strömung, welche die autokratiſche Vergangenheit 
nicht nur wiederherſtellen, jondern überbieten will. 

Am intereffanteſten iſt aber, daß das Regime der Mitte 
in beiden Staaten gleich ſam in einem illegitimen Verhältnis 
zum Rechtsradikalismus ſteht, zu dem antidemokratiſchen 
Gedankenkreis und Perſonenkreis. Auch in Deutſchlamd 
ſitzen Vaugoins auf der Miniſterbank, auch dort ſpielt man 
mit Vergewaltigungsideen, mit Notparagraphen und Nie⸗ 
derringungsplänen. Weder in Deutſchland noch in Oeſter⸗ 
reich iſt das demokratiſche Bürgertum, auf ſich allein geſtellt, 
ſtarkl genug, um ſeine programmatiſchen Ziele zu verwirk⸗ 
lichen. Es muß Koneſſionen machen, entweder auf Koſten 
der Demokratie oder auf Koſten der Bürgerlichleit. So 
entſtehen jene ſchwanlenden politiſchen Gebilde, wie das 
jetzige Minoritätsregime in Deutſchland und wie der Bür⸗ 
gerblock in Oeſterreich, ſchwankend zwäſchen der Unluſt zur 
Verſrändigung und der Unfähigkeit zur Gewalt. 

Und wo liegen die Wurzeln dieſer politischen Kriſen⸗ 
zuſtände? Es iſt die Kriſe des Wohlfahrtsſtaates, die hier 
in Form von Parlamentskriſen zum Ausdruck kommt. Der 
Staat als große Wohltätigkeitsanſtalt, der unter Aufwen⸗ 
dung ungeheurer Mittel alle Bürger vor Krankheit, Alters⸗ 
not, Wohnungsnot und Erwerbsloſigkeit ſchützt, dieſer Ren⸗ 
ten und Geſchenke verteilende Staat ſteht in einem kraſſen 
Gogewiatz zum kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſtaat, zu dem 
Prinzip des do ut des. Dieſer Wohlfahrtsſtaat gibt, ohne 
Gegenleiſtungen zu empfangen, und nimmt, ohne Gegen⸗ 
leiſtungen zu bieten. Daher der aufflammende Widerſpruch 
des durch die Wirtſchaftskriſe bedrängten Bürgertums, daher 
die militante Bewegung, die darauf abzielt, das bürgerliche 
Wirtſchaftsintereſſe nicht mit demolratiſchen Schutzmitteln, 
fordern mit dem Schutzmittel des Stahlhelm zu decken. 

Wenn aber nicht alle Anzeichen trügen, bereitet ſich 
ſowohl in Deukſchland wie in Oeſterreich eine große Wen⸗ 
dung vor, eine reinliche Scheidung zwiſchen wirtſchaftlichem 
Konſervatismus und wirlſchafts renden Rechtsradikalis⸗ 
mus. Hugenbergs Partei iſt im Zerfall begriffen, fie wird 
wahrſcheinlich von einer rein faſchiſtiſch⸗antiſemitiſchen 
Gruppe abgelöſt werden, von einer hakenkreuzleriſchen Par⸗ 
dei des kleinen Mannes, innerhalb deren für das große 
wirtſchaſtliche Führertum wenig Platz iſt. Aehnlich en!⸗ 
wickeln ſich die Dinge in Oeſterreich. Auch dort ſind jene 
Kreiſe des Bürgertums, die eine Zeitlang mit dem Heim⸗ 
wohrgedanken geliebäugelt haben, deutlich von jener Linie 
abgerückt, die auf Zerſtörung des Bürgerfriedens und des 
Arbeitsfriedens hinausläuft. Man wird ſehen, wie lange 
ſich im Reiche das jetzige Regime der bedingten Demokratie 
halten kann. Die Zukunft liegt in beiden Ländern doch 
nur auf der Linie der Verſtändigung und Zuſammenſaſſung 
aller Elemente einer bedingungsloſen Demokratie. hz. 


Die Sozialdemokraten fordern Freigabe 
des Saargebiets. 


Saarbrücken, 7. April. Der am Sonntag in 
Saarbrücken abgehaltene Parteitag der deutſchen Sozial 
demokraten an der Saar forderte in einer einſtimmig an⸗ 
genommenen Entſchließung die Rückkehr des Saargebietes 
zu Deutſchland und die reſtloſe Rückgabe der Gruben⸗ und 
Kohlenfelder in preußiſchen und bayrischen Staatsbeſitz. 
In bezug auf die innewpolitiſche Rückgliederung der Saar 
forderte der Parteitag den baldigen Zuſammentritt der 
ſaarländiſchen Vertreter in den zuſtändigen Reichs⸗ und 
Länderreſſorts zwecks Beſprechung des Geſamtkommlexe 
der innenpolitiſchen Rückgliederungefrage. 


Personenzug in die Luft geflogen. 


Donamit deſand ſich unter der Kohle. — 17 Tote, viele Verletzte. 


London, 7. April. Nach Meldungen aus Tokio, 
ereignete ſich bei Oitalhuſhu ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 
17 Perſonen wurden getötet, die Zahl der Verletzten iſt 
groß. 

London, 7. April. Wie zu dem Eiſenbahnunglück 
bei Oitaknuſhu gemeldet wird, lam während der Uebernahme 
von Kohlenvortäten für den Lokomotivtender eines Perſo⸗ 
nenzuges infolge eines Irrtums eine größere Menge 
Dynamit ımter die Kohlen. Als ſpäter derjenige Teil der 
Kohlen verſeuert wurde, unter dem ſich das Dynamit bes 
fand, erfolgte eine gewaltige Exploſion, wobei nicht nur die 
FR: fondern auch ber größte Teil des Zuges in die 
Luft flog. 


Sowieibeileid ür Königin. 


Am Freitag, den 4. April, if die Königin Viktoria 
be Sen Tnjlge de Nia aber Das 


Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten hat dem 
ſchwediſchen Geſandten das Beileid über das Ableben der 
ſchwediſchen Königin ausgeſprochen. Außerdem wird die 
ruſſiſche Geſandte in Stockholm, Frau Kollontay, dem 
Köndg und der ſchwediſchen Regierung das Beileid Moskaus 
zum Tode der ſchwediſchen Königin aussprechen. 


150 Perſonen von der G. P. U. 
niedergemetzelt. 


Warſchau, 7. April. Nach polniſchen Meldungen 
aus Wilna, erzählen Flüchklinge von einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwichen ruſſiſchen Grenznvachen und ruſſiſchen 
Bauern an der polniſchen Grenze. Danach ſeien rund 150 
Einwohner von zwei Dörfern bei dem Ver u“), über die 
Grenze zu flüchten, von den Grenzwachen und einer berit⸗ 
tenen Abteilung der G. P. U. niedergemekelt worden 


Beiblatt zur Nr. 97 


Tagesneuigleiten. 


Die Unterſtützungs zahlungen des Bürger: 
tomitees. 


Keine Doppelraten für die Feiertage. 


Das Bürgerkomitee zur Hilfeleiſtung an die Aller⸗ 
ärmſten unſerer Stadt gibt bekannt, daß ab 10. April die 
zweite Rate der Unterſtützungen zur Auszahlung gelangt, 
und zwar am 10. für diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B, C, D, E beginnen, am 11. mit den An⸗ 
ſangsbuchſtaben F, G, H, SG), 36), am 12. — K, am 14. 
— L, M, N, am 15. „P, R, am 16. — S, am 17. — 
T, U, W, Z. Im Intereſſe der Unterſtützungsempfänger 
liegt es, die oben angeführte Reihenfolge einzuhalten, um 
die Arbeit bei der Auszahlung nicht unnötigerweiſe zu er⸗ 
ſchweren. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Nach⸗ 
richten über eine Doppelrate der Unterſtützungen zu den 
Feiertagen nicht den Tatſachen entſprechen. 


Anterſtützungen für die Kurzarbeiter auch im April und Mai 

Der Bezirksarbeitsloſenſonds erhielt geſtern die Ver: 
ordnung des Arbeitsminiſteriums, wonach den Textilarbei⸗ 
tern der Lodzer Wojewodſchaft, deren Wochenverdienſt den 
Tariflohn von zwei Tagen nicht überſteigt, die Unter⸗ 
ſtützungen auch für die Monate April und Mai zuſtehen. (a) 


Wichtig für Geiſtesarbeiter. 

Das Recht des Geiſtesarbeiters zum Bezug der Unter: 
ſtützung im Falle von Arbeitsloſigkeit hört laut Art. 56, 57, 
17, 18 und 19 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
24. November 1927 auf, wenn 1) der die Unterſtützung Be⸗ 
ziehende arbeitsunfähig wird, 2) nach 6 Monaten Unter⸗ 
ſtützung, 3) wenn der die Unterſtützung Beziehende eine ent» 
ſprechende Beſchäftigung findet. In dem unter 2) angege⸗ 
gebenen Falle kann eine Verlängerung der Unterſtützungs⸗ 
dauer verlangt werden, jedoch nicht länger als 4 Monate 
und nur dann, wenn das Statut der Verſicherungsanſtalt 
für Geiſtesarbeiter die Möglichleit einer ſolchen Verlänge⸗ 
rung vorſieht. (w) 

Wichtig für den Jahrgang 1909. 

Im Zusammenhang mit dem herannahenden Aus⸗ 
hebungstermin des Jahrganges 1909 veröffentlichen die 
Milikärbehörden eine Erklärung hinſichtlich der Geſtellungs⸗ 
fla die ſich im Ausland aufhalten. Diejenigen Ge⸗ 


tellungspflichtigen, die mit Wiſſen der Behörden im Aus⸗ 
aud weilen, müſſen ſich im nächſten Konſulat melden und 
dort ein Geſuch um Zurückſtellung einreichen. Gewöhnlich 
werden ſolche Zurückſtellungen auf unbeſchränkte Zeit erteilt. 
Wenn aber ſolch ein Aurücgefbeiiter auch nur für kurze Zeit 
nach Polen kommt, muß er ſeinen Militärdienſt ableiiten. 
Werm jedoch fein Jahrgang mittlerweile der Reſerve zuge⸗ 
teilt würde, dann gilt auch er automatiſch als der Referve 
zugeteilt. (b) f 

Experiment bei Scheibler und Grohmann? 

Die Induſtriewerke von Scheibler und Grohmann un⸗ 
ternahmen zur Probe ein Experiment, das darauf beruht, 
daß die ganze Woche hindurch gearbeitet werden ſoll, um auf 
dieſe Weiſe ſeſtzuſtellen, ob ſich dadurch die Produltions⸗ 
koſten nicht vermindern. Die Werke, die bisher 2 bis 3 Tage 
und in der Spinnerei 5 Tage in der Woche tätig waren, 
werden in dieſer Woche 6 Tage tätig ſein. (a) 

Dfterferien in den Schulen. 

Die Oſterferien beginnen in den Volks⸗ und Mittel- 
ſchulen am 15. April und dauern bis zum 28. April ein⸗ 
schließlich. Die Ferien für jüdiſche Schulkinder beginnen 
bereits am 11. April und dauern ebenfalls bis zum 
28. April. (a) 


Lodzer Volkszeitung 


Sanitätskontrolle der Häufer. 


Die Sanitätsbehörden haben bereits eine Kontrolle 


der Häuſer begonnen, um feſtzuſtellen, ob die Anordnungen 
im Zuſammenhang mit den Maßnahmen zur Rattenvertil⸗ 
gung ausgeführt worden ſind. Die Kommiſſion wird nach⸗ 
prüfen, ob die Müllkäſten geleert wurden und ob ſich die 
Höfe und Aborte in entſprechendem Zuſtande befinden. Nach 
dem Rattenkampftag am 11. April muß abermals eine 
Säuberung der Höfe erfolgen. b 
Maſſengeſuche um Namensänderung. 

Beim Wojewodſchaftsamt ſind maſſenweiſe Geſuche um 
Namensänderung eingelaufen, wobei die meiſten nicht ge⸗ 
nügend begründet ſind. Namensänderungen können nur 
vorgenommen werden, wenn der Name entehrend klingt. 
In allen anderen Fällen können nur ganz dringende Gründe 
berüdfichtigt werden. (b) 
Eine ſchwarze Liſte für Scheckausſteller. 

Die Lodzer Abteilung der Poſtſparkaſſe hat auf Grund 
der Beobachtung, daß Kontenbeſitzer ſehr oft Schecks aus⸗ 
ſtellen, ohne dafür Deckung zu haben, eine ſchwarze Liſte 
eingeführt. Gleichzeitig werden ſolchen Perſonen die Kon⸗ 
ten abgenommen. (a) 

Generalverſammlung im Roten Kreuz. 

Am Donnerstag, den 10. April, findet im Lokale der 
Lodzer Börſe, Petrikauer 96, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des Polniſchen Roten Kreuzes, Abteilung Lodz, 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, an dieſer Verſamm⸗ 
kung teilzunehmen, um ſich mit den geleiſteten Arbeiten 
der Lodzer Abteilung bekanntzumachen. 

Fahrläſſige Unpünktlichkeit der Autobuſſe. 

Vor einigen Tagen ſprach im Wojewodſchaftsamt eine 
Abordnung der Aukobusbeſitzer vor, die die Forderung 
ſtellte, daß den zwiſchen den Städten verkehrenden Laft⸗ 
autos die Mitnahme von Paſſagieren verboten werde. Auf 
Grund dieſer Forderung werden aber zahlreiche Klagen von 
ſeiten des Publikums laut, das ſich vor allem über die Un⸗ 
pünktlichkeit der Autobuſſe beſchwert. Die Autobusunter⸗ 
nehmen haben nämlich entgegen der ausdrücklichen Verord⸗ 
ming den Brauch eingeführt, nicht aher loszufahren, bis der 
Autobus vollkommen voll iſt. Dadurch wird nicht nur die 
Abfahrt fehr verzögert, ſondern den unterwegs wartenden 
Fahrgäſten wird das Einſteigen in die überfüllten Autobuſſe 
unmöglich gemacht. Dieſe ſehen ſich daher vor die Not⸗ 
wendigkeit geſtellt, eine andere Fahrgelegenheit zu benutzen, 
um ihren Beſtimmungsort zu erreichen. Die Behörden 
werden deshalb den Sachverhalt genau prüfen. (a) 


Die Auszahlung der Winterunterſilitzungen 
für den Monat März. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz gibt hiermit allen inter⸗ 
eſſierten Perſonen bekannt, daß am 31. März die Aus⸗ 
zehlungen der Winterunterſtützungen für den Monat März 
in den Lokalen Petrikauerſtraße 212 (für die in der 1. Ab⸗ 
teilung des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes regi⸗ 
ſtrierten Arbeitöfojen) und Petrikauerſtraße 273 (für die 
2. Abteilung) begonnen hat und bis zum Sonnabend, den 
12. April täglich (außer Sonntag) in der Zeit von 10 Uhr 
früh bis 2 Uhr nachmittags ſtattfinden wird. 

Heute, Dienstag, den 8. April, erhalten diejenigen 
Unterſtützung, deren Namen mit den Buchſtaben N und O 
beginnen. Mittwoch, den 9. April — P und R. Domners⸗ 
tag, den 10. April — S. Freitag, den 11. April — T und 
U. Sonnabend, den 12. April — Wund Z. 

Jeder Arbeitsloſe hat bei der Abhebung des Unter⸗ 
ſtützungsgeldes einen Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, das ſeine Identität feſtſtellt, und die 
Arbeitslofenlegitimationen des Staatlichen Arbeitsloſen⸗ 
vermittlungsamts mitzubringen. 


Vienstag, den 8. April 1930 


Schütz impfungen gegen Diphtherie 
und Scharlach. 


Im Zufammenhang mit den ſich fortwährend häufen; 
den Fällen von Erkrankungen an Diphtherie und Scharlach 
werden an mehreren Punkten der Stadt unentgelt⸗ 
liche Schutzimpfungen gegen dieſe anſteckenden Krankhei⸗ 
ten vorgenommen. Beſonders Kinder werden von dieſen 
bösartigen Krankheiten häufig befallen, wobei die An⸗ 
ſteckungsgefahr jehr groß iſt. Durch die Schutzimpſung wird 
der Körper gegen dieſe Krankheiten immun, d. h. unemp⸗ 
findlich gemacht. Deshalb iſt es mur ratſam, daß alle Eltern 
ihre Kinder beizeiten impfen laſſen. Die Impfungen wer⸗ 
den vorgenommen: 

In der 1. Santtärsabteilung in der Limanowfkiſtraße 
Nr. 37 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. 

In der 2. Sanitätsabteilung in der Piramowicza 10 
Montags, Mittwochs und Fveitags in der Zeit von 3 bis 
6 Uhr nachmittags. 

In der 4. Sanitätsabteilung in der Kopernika 19 
Diens bags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
4 vis 7 Uhr abends. 

In der 5. Sanitätsabteilung in der Przejazd 85 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. 

In der 7. Sanitätsabteilung in der Wolczanfkaſtraße 
Nr. 251 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 
4 bis 7 Uhr abends. 

Jn ver 8. Sanitätsableflung in der Bazarnaſtraße 4 
Dienstags. Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr abends. 

Außerdom werden Impfungen in der Staatlichen 
Hygieneanſtalt in der Gdanſkaſtraße 14, und zwar Diens⸗ 
tags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 5 bie 
6 Uhr nachmittags vorgenommen. 


32 Waggons Kartoffeln für Paläſtina. 

Vor zwei Wochen erhielt eine Lodzer Firma aus Taläs 
ſtina die Beſtellung auf einen größeren Kartofſeltransport. 
Vor einigen Tagen wurde dieſes Geſchäft durch Vermitt⸗ 
lung des Bankhauſes „Warrant“ abgeſchloſſen. Die erſten 
23 Waggous wurden daraufhin in Zgierz verladen und nach 
Jaffa abgeſandt. (b) 

Großer Wechſeldiebſtahl. 

Die Zentralſicherheitsbeyorden haben alle Unter⸗ 
ſuchungsämter dcton in Kenntnis geſetzt, daß in der Kredit⸗ 
bank von Brody 486 Wechſel auf die Geſamtſumme von 
einigen hunderttauſend Zloty geſtohlen worden ſeien. Die 
Wechſel ſind in der Diskontgenoſſenſchaftsbank in Brodr 
zahlbar. Ein ausführliches Verzeichnis der Wechſel befindet 
ſich in den Unterſuchungsämtern der Wojewodſchaften. Bor 
Ankauf der Wechſel wird gewarnt. (w) 3 
Ein 14jähriger erhängte ſich aus Neugier. 

In der geſtrigen Nacht war das Dorf Wola Rakowa, 
Gemeinde Brojce, Kreis Lodz, der Schauplatz einer umge⸗ 
wöhnlichen Senſation. Bei dem dortigen Landwirt Marcin 
Iderek diente der 14jährige Marjan Otocki, der unlängft 
in Wisniowa Guma einen Selbitmörder geſehen hatte, der 
ſich an ſeinem Hoſengürtel an einem Baume erhängt hatte. 
Da der Junge recht neugierig war, ſo wollte er an ſich ſelbſt 
das Erhängen ausprobieren. In der Nacht ging er in den 
Stall, band eine Schnur an einen Haken und ehe ers ſich 
verſah, hing er bereits an der Schnur. Der unvorſichtige 
Junge wollte ſich num befreien und ſuchte die Schlinge zu 
leſen, was ihm indes nicht gelang, und fo wurde das zur 
ernſten Wirklichkeit, was er ſich als Scherz vorgeſtellt Hatte 
Als ſein Brotgeber in den Stall dam und den Jungen dor 
hängen fah, ſuchte er ihn zu retten, doch war dies bereit! 
zu jpät. (w) ö 


Goldmann und Geyer Kalos ift noch viel Zeit“, ſagte der Kellner beruhigend, 


Roman von Grete von Saß 
Copyright dy Martin Feudhtwanger, Halle (Saale) 


58 Gruppen ſtanden bie Menſchen vor den Coupés. 


„Lotte, ſieh zu, daß alles gut geht, während ich nicht 
da bin“, mahnte Jakob wieder, und er ſah ſie mit einem 
beinahe flehenden Blick an. 

„Sei unbeſorgt, ich werde nach dem Rechten ſehen.“ 

„Ich begreiſe nicht, daß mir die Trennung fo ſchwer 
wird. Sie iſt doch nur für kurze Zeit“, klagte er, und feine 
Hand taſtete wieder nach der ihren. Ihr Blick fällt auf 
ſeine Hände, die klein, fett und voll roter Haare ſind. Es 
fällt ihr ein, daß die Hände ſich einmal in Gier nach ihr 
ausgeſtreckt und fie fie zurückgeſtoßen hat. Heute legt fie 
leicht die ihren darauf. Sie fühlt, daß ihm beklommen 
zumute iſt, gerade fo wie ihr. Ahnt er, daß ihm in Zukunft 
Schweres bevorfleht? 

Weſtphal betrat den Warteſaal und ſah ſich ſuchend 
dach ihnen um. Geyer machte ſich bemerkbar. 

„Na, da ſind Sie ja, Schwager“, begrüßte er ihn, 
„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, Plätze für uns zu 
reſervieren!“ 

Weſtpbals dienſtbeſliſſenem Davonſtürzen ſah 
ächelnd nach. 

Der freut ſich, daß er für ein paar Tage hinauskommt. 
Bie ein Junge aufs Eifenbahnfahren freut er ſich. Er 
zynt wohl nicht, wie wenig ſchön die Gegend iſt, in die 
wir fahren.“ 


et 


Seyer winkte dem Kenner. „Zahlen! Zwei Kaffee, ein 


und ſtrich das Geld ein, das Geyer auf den Tiſch gelegt. 
Geyer nahm ſeine Handtaſche und verließ, von Lotte ge⸗ 
folgt, den Warteſaal. Der Zug fand ſchon bereit. In 


„Vorſicht — Vorſicht“, brüllte der Briefträger, der den 
Gepäckkarren über den Perron ſchob. 

Geyer faßte ſchützend den Arm Lottes und zog ſie bei⸗ 
ſeite. 

„Die Kerle fahren drauflos!“ ſchimpfte er. „Ganz 
gleich, ob ſie einen umſtoßen.“ 

Die Türen wurden aufgeriſſen. Die Menſchen drängten 
zum Zuge. 

„Auf Wiederſehen, Lotte!“ g 

Geyer zog ſeine Frau an ſich und küßte ſie ſchmatzend. 
Sie nahm ihr Spitzentüchelchen aus dem Perlbeutel und 
tupfte ſich die Augen; heimlich ſuhr ſie auch damit über 
den Mund. Vor dem Coupefenſter ſtehenbleibend, ſah fie 
ſo lange zu ihrem Manne, der aus dem Fenſter lehnte, 
hinauf, bis der Zug ſich in Bewegung ſetzte . 

Es war ein Uhr nachts, als Geyer und Weſtphal in 
Grachenberg ankamen. Mit ihnen ſtieg nur noch ein ein⸗ 
ziger Herr aus. Nachdem ſie alle drei die Bahnſteigſperre 
paſſiert hatten, wandte ſich Geyer an den Fremden mit 
der Frage, ob er in Grachenberg Beſcheid wiſſe? Er 
bejahte. Geyer fragte nach dem beiten Hotel. 

„Hotel — ſo etwas gibt es hier nicht. Nicht allzu weit 
von der Station befindet ſich ein Gaſthaus kleinſten For⸗ 
mats, das tt alles. Wer gezwungen iſt, die Nacht über 


-Ein —ſtei—gen — Richtung Frankfurt, Glogau, Bres- hierzubleiben, muß ſchon damit fürlieb nehmen.“ 


2. Königshütte. Kattowitz“, rief ein 


8 Beamter in den 
et ie binein. - 


„Sie haben dort ſchon logiert?“ 
1 „Schon oft.“ 


Dunkelheit kaum erkennbar war. 
blieben immer ein paar Schritte hinter ihrem Begleiter 
zurück. Einmal blieb der ſtehen und wies mit der Hand 
in die Richtung, in der das Gaſthaus lag. 


„Alſo tft es erträglich?“ 
Der Gefragte lachte. „So, ſo. Was ſoll man machen, 


man muß es doch ertragen, wenn kein anderes am 
Orte iſt.“ 


„Na ja, natürlich.“ 
Sie machten alle drei den Weg zuſammen, der in der 
Geyer und Weftphal 


„Das Haus, über deſſen Eingang die ſchmiedeeiſerne 


Laterne hängt, iſt es“, erklärte er. 


Geyer ſchüttelte den Kopf. 
„Donnerwetter, das ſcheint eine gute Spelunke zu ſein. 


Da kann man wohl totgeſchlagen werden?“ 


„Wenn gleich einer bei der Hand iſt, der es beſorgt, 


warum nicht? Aber Sie ſehen ja, ich lebe noch, obwohl 
ich ſchon ein halbes Dutzend mal dort übernachtet babe.“ 


Weſtphal beteiligte ſich nicht an dem Geſpräch. Geyer 


fragte weiter. 


„Was iſt der Wirt für ein Menſch?“ 
„Ganz intereſſanter Kerl, kann nett erzählen. Wiſſen 


Sie, er hat früher mal zu einer Schmugglerbande gehört, 
das erzählt er ganz offen jedem, der es hören will. Hier 
in Oberjchlefien find die Schmuggler ja zu Haufe, und der 
alte Ziegert iſt ein echter Oberſchleſier.“ 

Geyer wurde es unbehaglich zumute. Sich an Weſtphal 
wendend, ſagte er, fo daß der andere es nicht hören 
konnte: „Was ſagen Sie dazu — eine unbehagliche Ge⸗ 
ſchichte — meinen Sie nicht?“ 

Weſtphal war ganz unbeſorgt. Was ſollte einem 
paſſieren? Schließlich kam man doch nicht in eine Mörder⸗ 


arubel 
» Oinrtieismg folgt) 


Nr. 97 (Beiblatt) 


Drei Einbruchsdiebſtähle an einem Tage. 

Im Verlaufe des vorzeſtrigen Sonntag? wurden drei 
Einbruchsdiebſtähle verübt. In den Vormittagsſtunden ſind 
umbekannte Diebe in den Laden des Gueia Kmaſt in der 
Zeromſktego 85 eingebrochen. Die Diebe ſtahlen Galan⸗ 
teriewaren, Wäſche und Krawatten im Werte von 2500 
Zloty. — Auf dem Grundſtücke 6⸗go Sierpnia 100 befinden 
ſich die Seidenwarenlager der Firma „Gebrüder Sand“, 
Pomorſta 73. Einbrecher haben in der vergangenen Nacht 
aus dem Zaun des Grundſtücks einige Bretter heraus⸗ 
genommen und ſind dann mit Hilfe einer Leiter in das Büro 
der Firma Franciszek Zegota eingedrungen, wo ſich die 
Schlüſſel zum Seidenwarenlager beſanden. Mit Hilfe die⸗ 
ſer Schlüſſel haben die Diebe das Lager geöffnet und Sei⸗ 

enwaren für 2900 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet, die zur Verhaftung der mutmaß⸗ 
lichen Diebe geführt hat. — Aus der Milchhandlung des 
Moſes Sendowſki in der Kopernika 23 wurden geſtern 
Lebensmittel im Werte von 1500 Zloty ſowie 150 Zloty 
Bargeld geſtohlen. Die von dem Diebſtahl benachrichtigte 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

F. Wofeickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
tewicz, Betritauer 127; P. Ilnieki, Wulezanſka 37; Leine 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 28. Tag 


5000 Zloty: Nrn. 19597 118900. 

3000 Jloty: Nrn. 27044 00970 136034 173331 180393. 

2000 Zloty: Nru. 56581 90222 164310 172920 193108. 

1000 Zloty: Nrn. 1335 20904 52750 53071 54400 60145 
49721 126137 131700 136317 146001 152456 175100 209672. 

600 Zloty: Nrn. 11195-230982 37557 40361 47751 49306 
74699 78195 83423 85493 86741 97426 100539 103063 113156 
113886 127250 182406 183498, 

500 Zloty: Nrn. 221 720 2875 2045 6001 6145 9122 10406 
12493 13142 13389 15382 15563 15654 16569 17428 20246 
22285 24551 27208 28516 28544 30040 30056 32055 34714 
35003 36021 38699 39615 10871 42334 43414 44225 45920 
51597 52931 53836 53005 53907 54837 57775 58011 58821 
58920 58968 59192 60873 61668 63119 64218 65616 65667 
66043 66117 66989 67074 67638 69250 70561 70698 70782 
72233 72547 75028 70936 77270 77810 80245 81311 82560 
83022 84351 81621 85224 85550 90448 90511 90712 91268 
91536 92854 97311 97905 102265 102361 102601 102834 
103617 105606 106394 108738 114057 114344 117398 117582 
118268 118514 118547 119886 120102 122744 123097 124447 
125434 126150 126589 127355 129069 129763 130388 130881 
131773 132360 138011 140087 140947 141797 144146 144914 
148460 148670 148824 149632 150334 151565 153000 155736 
155783 156901 158790 158876 159041 159979 161706 164145 
164305 164873 165160 165524 166633 167943 168469 169033 
160269 171176 175222 175239 175996 177275 179205 180316 
180663 181975 183372 183895 184401 184819 188280 188507 
189249 189942 190024 191939 193508 193843 194251 197797 
198163 200408 201732 201912 202874 208846. 


Die inhere Gewinnliſten find in der Geſchäfts 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


Sport. 


Korbball. 
Korbball im Turnverein „Kraft“. 


Aus dem am Sonnabend und Sonntag von „Kraft“ vers 
anſtalteten Turnier ging „Triumph“ als Sieger hervor. Die 
nächſten Plätze belegten L. Sp.u. T., Kraft und Hasmonea. 
Die techniſchen Ergebniſſe der einzelnenSpiele waren folgende: 


L. Sp. u. Tv. — Kraft 36:11. 


„ Kraſt hielt anfangs tapfer Stand und machte L. Sp. u. Tv. 
biel zu ſchaffen. Allmählich jedoch laſſen die Kräfte der Roten 
nach und die Turner gehen in Führung. Bereits bis Halbzeit 
lautete das Ergebnis 14:5 für L. Sp.u. Tv. Nach Plaßtzwechſel 
ſtel Kraft dem Tempo zum Opfer und leiſtete nur ſchwachen 
Naben Das endgültige Reſultat entſpricht dem Kräſte⸗ 

rhältnis. 


(Ohne Gewähr) 


Triumph — Hasmonea 34:20. 


Beide Mannſchaften traten zu dieſem Treffen mit zwei 
Reſerveſpielern an. Habmonea wehrte ſich recht tapfer, zeit⸗ 
teile auch mit Erfolg. Triumph ſchien ſich nicht beſonders 


Lodzer Vollszeitung — Diendtag, den 8. April 1930. 


Entlaſtungszeugen im Aushebungsprozeß 


Nelruen erhalten abwechſelnd vier verſchiedene Tauglichteitslategorl en. 
Geheime Nundſchreiben. — Nichts Neues. — Man iſt des langen Verhandelns müde. 


Der fünfte Verhandlungstag. 


In der geſtrigen Verhandlung wurden die 14 neugelade⸗ 
wen Zeugen vernommen, aus deren Ausſage die Zahl der be⸗ 
freiten Rekruten und die Höhe der Beſtechungsgelder hervor⸗ 
gehen ſollten. Die meiſten von ihnen find ſeinerzeit von Dr. 
Woloszynowſki als dienſtuntauglich erkannt worden. Als erſter 
machte der Zeuge Moſes Kantor ſeine Ausſagen. Er erzählte 
daß er von den Militärkommiſſion für die Kategorie D quali⸗ 
fiziert worden war. Später aber habe er ſich noch einmal zur 
Kommiſſion ſtellen müſſen und zu ſeiner Verwunderung die 
Kategorie A erhalten. In der erſten Kommiſſion habe ein 
Militärarzt amliert, den er aber nicht mehr erlennen würde. 
Weiter ſagte der Zeuge aus, daß er weder die Benczkowſka 
noch den Lenga kenne. Der Zeuge Piaſecki ſagte aus, daß er 
zweimal vor der Militärkommiſſion geſtanden habe, das erſte⸗ 
mal ſei er der Kategorie E, das zweitemal dagegen der 
Kategorie D zugeteilt worden. Weiter fagte Piaſecki aus, daß 
er leine Vermittler, die ſich mit der Beſreiung der Rekruten 
befaſſen, kenne, auch erinnere er ſich nicht, wer ihn unterſucht 
hat. Die Zeugen Chaim Szmuszkowicz, Juda ſtein, Jerzy 
Steigemann und andere machen ähnliche Ausſagen und geben 
ebenfalls an, mehrmals qualifiziert worden zu fein. 

Zeuge Staniflam Sobolewiti, 24 Jahre alt, Kellner im 
Reſlaurant „Tivoli“, erzählte, daß er im Jahre 1027 das Erde 
mal vor der Mililärkommiſſion geftanden habe. Er ſei der 
Kategorie B zugeteilt worden. Im Jahre 1928 habe er das 
zweitfemal vor der Kommiſſton geſtanden und wurde der 
Kategorie D. zugeteilt. Damals ſei er von dem Militärarzt 
Dr. Woloszynowſki unterſucht worden. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob der Zeuge den Angeklagten kenne, antwortete 
dboſer, daß Dr. Woloszynowſti manchmal in das Reſtaurant 
„Tivoli“ gekommen ſei, von wo aus er don Arzt kenne. Weiter 
ſagte der Zeuge, daß er noch einmal vor der Militärkommiſſion 
geſtanden habe und als dienſttanglich, Kategorie A, befunden 
worden ſei. Er habe keine Schritte unternommen, ſich vom 
Militärdienſt zu befreien und kenne weder den Longa noch die 
Benczkowſka. Durch den st im darüber befragt, wie 
hoch die von Dr. Woloszynowſki im Reſtaurant „Tivoli“ be⸗ 
zahlten Rechnungen waren, antwortete der Zeuge, daß die 
eon durchſchnittlich 25 bis 40 Zloty ausmachten. Er 
könue ſich nicht erinnern, daß Dr. Woloszynowfki höhere Rech⸗ 
nungen bezahlt habe. 

Der Vorſitzende richtete nach Verleſung einiger Dokus 
mente, die die Zuteilung des Zeugen Steigert zur Kategorie A 
betreſſen, an die Sachverſtändigon folgende Frage: „War der 
Angoklagte befugt, den Rekruten Kategorien zuzuweifen, die 
dann von der Erkennungskommiſſion geändert wurden?“ 

Der Verteidiger ſpagte die Sachverſtändigen, ob es einen 
großen Unterſchied zwiſchen der Kategorie B und C gebe, und 
was das für ein Unterſchied ſei. Ob es möglich fei, daß die 
Rekruten erſt für die Kategorie C und dann für die Kategorie 
D qualifiziert werden können? Falls „ja“, welche Urſachen zur 
Aenderung der Kategorien vorhanden wäre. Auf Grund 


welcher Vorſchriften habe die Erkennungskommiſſion die Kate⸗ 
gorie der Rekruten geändert? 

Der Staatsanwalt verlangte darauf die Vorladung des 
Oberſten Milodrowfli, ſowie des Maſors Olszewſki vom Mili⸗ 
tärkrankonhaus in Lodz und des Majors Dr. Kon vom 31. 
Schützenregiment, außerdem bat der Staatsanwalt den Dr. 
Ladynſkt vom Wofewodſchaſtsamt vorzuladen. Gegen dieſen 
ei des Staatsanwalts opponierte der Verteidiger des An⸗ 
gel lagten. 

Das Gericht zog ſich darauf zu einer Ber zurüd und 
beſchloß, der Bitte des Staatsanwalts Folge zu lolſten und die 
vorgeſchlagenen Zeugen zu laden. Darauf wurde vom Gericht 
eine zweiſtündige Unterbrechung der Verhandlungen angeord⸗ 
net. Nach der Unterbrechung machte der neugeladene Zeuge 
Oberſt Milodrowſki feine A! Zeuge eoflärte, daß er 
den Aerzten, die an den Militärkommiſſionen teilnahmen, 
immer die beſtehenden Vorſchriften erklärt habe. Als nächſter 
Zeuge wurde Major Olszewſki vernommen. Der Vorſitzende 
fragte den Zeugen, auf Grund welcher Vorſchriften er den 
Serejſti der Kategorie C zugeteilt habe. Zeuge erklärte, daß, 
4 5 er auf Grund der Vorſchriften nicht das Recht gehabt 
habe, den Serejſti der Kategorie C zuzuteilen, er doch auf 
Grid eines erläuternden Rundſchreibens des Geſundheits⸗ 
departements befugt geweſen ſei, in dieſem Falle den Rekruten 
der Kategorie C zuzuweiſen. Auf die Frage des Verteidigers, 
wann und wie die Rundſchreiben bekanntgegeben worden 
ſeien, erklärte der Zeuge, daß er die Zeit des Erſcheineus nicht 
gedenke, aber durch den Krankenhausbefehl von den Beſtim⸗ 
mungen des Rundſchreibens Kenntnis erhalten habe. Der vor⸗ 
her vernommene Oberſt Milodrowſki erklärte auf eine dies⸗ 
bezügliche Frage des Staatsampalts, daß er dieſes Rund⸗ 
ſchreiben des Geſundheitsdepartemenis kenne und von dem 
Inhalt dieſes die Aerzte in Kenntnis geſetzt habe. Die Zeugen 
Dr. Kon und Dr. Ladenſki machen dieſelben Ausſagen wie 
Dr. Olszewſti. Hierauf wurde die Verhandlung auf heute 
vormittag vertagt. f (p) 


1/ Jahre Gefängnis für Brandftiftuns. 


Am 21. Dezember v. J. war im Dorſe Podſtocze auf dem 
Anweſen des Landwirtes Platek ein Brand ausgebrochen. 
Durch das Fouer wurde das geſanunte lebende und tote In⸗ 
ventar ſamt den Wirtſchaftsgebäuden und dem Wohnhaus ein» 
geäſchert. Der Schaden hat 17039 Zloty betragen. Eine 
Stunde nach dem Ausbruch des Brandes hat ſich die Frau des 
Landwirts Platet bei der Polizei gemeldet und ausgeſagt, daß 
ſie das Feuer in der Wirtſchaft ihres Mannes aus Rache an⸗ 
gelegt habe. In der Gerichtsverhandlung bekannte ſich die 
Angeklagte der Brandſtiftung ſchuldig. Die Zeugen fagten für 
die Angeklagte entlaſtend aus und das Gericht erkannte mil⸗ 
dernde Umſtände und verurteilte die Marjanna Platek zu ein⸗ 
einhalb Jahren Beſſevungsanſtalt, welche in Gefängnisitrafe 
umgewandelt wurden. (p) 


anzuſtrengen und unterſchätzte wohl auch den Gegner. Nach 
50717 2 allzuſehr feſſelnden Kampfe blieb Triumph mit 
: ger. 


Kraft — Hasmonea 17:7. 
Au zweiten Spieltage fanden die Finale⸗Treſſen ſtatt. 


[Aus dem Kampfe um den 3. Plaß ging überraſchenderweiſe 


Kraft als Sieger hervor. Nachdem bis Halbzeit ein Unent⸗ 
Ichieben erfämpft wurde, konnte Kraft in der zweiten Spielzeit 
ſich den verdienten Sieg holen. 

Triumph — L. Sp. u. Tv. 50:13. 

Endgültiger Sieger des Turniers blieb Triumph durch 
feinen Sieg über L. Sp. u. Tv. Diejer verſagte auf ganzer Front 
und mußte eine kataſtrophale Niederlage einfteden. Die Stür⸗ 
mer Triumphs und ſogar die Verteidigung waren im Schuß 
ſehr gut disponiert und ſandten aus jeder Poſition ein. Es 
taten ſich bafonders Schönfelder und Ulaszewſki hervor. K. S. 


Kurbball im Deutſchen Gymuaſium. 


Die ain Sonnabend im Deutſchen Gymnaſium ausgetra⸗ 


genen Netz⸗ und Korbballſpiele zeitigten folgende Ergebniſſe: 


Netzboll: L. D. G. — Zimumfti 30:22. 


Beide Mannſchaften traten mit drei Spielern an und 
lieferten ein ſpannendes Treffen. Es ſiegte verdient L. D. G. 
mit 10:9, 10:6 und 10:7. L. D. G. ſpielte mit Richter, Neu⸗ 
mann, Werner. 


A aauunünadnunnnnumumünaünamaumunmaunnuuaumnuamnnuunununmnnnnnmnnnuamnmmnnnnnamununmnummmn 


Achtung! 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polen 


iſt ſoeben eine Broſchüre unter dem Titel _ 


„das Wohnungsproblem in Polen“ 


erſchienen. Verfaſſer: DE, Sieamend Glüdsmann, Bielik. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von BO Groſchen ermoglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Abminiftratton der „Dodzer Volkszeitung“. 
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Achtung! 


Im erſten Korbballtreſſen begegneten ſich „Pfadfinder“ 
und die zweite Mannſchaft der VIa. Die „Pfadfinder“ blieben 
mit 48:16 überlegener Sieger. 

Das Haupttreffen des Abends beſtritten Pilfudſki II und 
Dber-Sefunda (komb.). Beide Mannſchaften waren gleich ſtark. 
Die Gymnaſiaſten waren im Schuß erfolgreicher und holten 
ſich nach hartem Kampfe den Sieg mit 38:34 (20:20). K. S 


Sic tronſit 


Wie ein Meteor von ſchimmernder Pracht war er vor dre! 
Jahren in Englands Fußballreich niedergegangen, als ihn die 
Manager von Everton entdeckten. Dixie Dean war ſein Name, 
der alle anderen Fußballſterne weit in den Schatten ftellie und 
England durch ſeine Leiſtungen in Staunen verſetzte. In 
kurzer Zeit wuchs Dean, faſt noch ein Knabe, zu einer Holden⸗ 
ſigur beran. Durch zwei Tore gelang es ihm, Englands Sieg 
über Schottland ſicherzuſtellen, eine Leiſtung, die ihm nachher 
den Platz im engliſchen Nationalteam bei ſechs weiteren Treſ⸗ 
ſen ſicherte. Er war es, der mit ſochzig Treffern den Goal⸗ 
rekord der engliſchen Liga brach und er war es, der ſeinen 
Verein an die Spitze brachte. Everton wurde nach einer 
Pauſe von dreizehn Jahren wieder Meiſter. 

Einige Jahre ſtand Dean im Mittelpunkt des Intereſſes. 
Sein Name prangte in den fetteſten Lettern auf der Titelſeite 
der Zeitungen. Nur wenige glaubten, daß der Mann ebenfo 
ſchnell wieder von der Bildfläche verſchwinden wird, wie er 
plötzlich aufgetaucht war. Wer glaubte daran in einer Zeit, 
als ſelbſt der Biſchof von Liverpool nicht die Straße paſſieren 
konnte, weil Tauſende warteten, um Dixie Dean zu ſehen. 

Und zwei Jahre ſpäter: Dixie Dean iſt von ſeinem Thron 
gefallen. Er riß Everton bei ſeinem Sturz mit ſich. Er hat 
feine Form verloren, das Wunder Dean iſt mur ein Schatten 
des Dean von 1928. Jetzt ſpielbe Dixie Dean in der Reſerve⸗ 
mannſchaft von Everton. Raſch verſunken nach kurzem Ruhm 


Eigenartiges Ende eines Boxkampfes. 


5 55 Herpa ai 3 ie ne: 1770 bay 
mpf zwiſchen dem jungen ſran ogewichtsmei⸗ 
ſter Gardebois und dem Ent länder Harry Croßley. Durch 
harten Schlagaustauſch war Croßley noch mehr als der Fran⸗ 
jr mitgenommen, ſo daß der Ringrichter in der 5. Runde 

nſtalten machte, den Kampf abzubrechen. Die beiden Boxer 
wollten jedoch davon nichts wiſſen und kämpſten weiter, bis 
in der 8. Runde der Unparteiiſche neuerlich eingriff. Diesmal 
ſtellte ein in den Ring gerufener Arzt die Kampfunfähigkeit 
Croßleys feſt. Aber anſtalt nun Gardebois zum Sieger durch 
techniſchen k. o. zu erklären, verkündete der Richter ein Unent⸗ 
ſchioden, was beim Publikum ſelbſtverſtändlich einen umgehen: 
ven Proteſtſturm hervorrief. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


Ar 97 (Beſblaftz 


Aus dem Reiche. 


Rielige Dorſbrände. 

Wie aus Wilna gemeldet wird, war im Dorfe Wielka 
Lowa im Kreiſe Baranowicze ein Brand ausgebrochen, der 
ſich trotz energiſcher Maßnahmen ſehr ſchnell ausbreitete und 
in kurzer Zeit Rieſenumfang annahm. 32 Wohnhäuſer 
ſowie gegen 100 Wirtſchaftsgebäude find dem wütenden 
Glement zum Opfer geſallen. Der Schaden beziffert ſich auf 
350tauſend Zloty. 

Faſt zur ſelben Zeit iſt im Dorfe Oſtrejki, in derſelben 
Ortsgemeinde, ein Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit 
ſieben Anweſen einäſcherte. Der Schaden wird mit 30⸗ 
tauſend Zloty angegeben. 

Ein Großfeuer, das im Dorſe Wiszuny, Gemeinde 
Miadolſt bei Poſtawy, ausgebrochen war, hat in kurzer 
Zeit neun Bauernwirtſchaften erfaßt und in Aſche gelegt. 
Auch hier beziffert ſich der Schaden auf 39tanſend Zloty. 


——— 


Warſchau. Raubmord. Hier hat die Ermordung 
bes Bankiers Zentnerſchwer in ſeinem Bureau große Sen- 
ſation hervorgerufen. Es wurde feſtgeſtellt, daß Raubmord 
vorliegt. Geraubt wurden ungefähr 10tauſend Zloty. Wie 
jetzt bekannt wird, muß dieſer Raubmord mit dem Raub⸗ 
überfall auf die Tochter des ermordeten Bankiers vor zwei 
Jahren in Zuſammenhang gebracht werden. Im Herbſt 
1928 wurde nämlich die Tochte rdes Bankiers im Treppen⸗ 
flur ihres Hauſes von einem gewiſſen Grzeszezak überfallen, 
der ihr die Geldtaſche zu entreißen ſuchte, dabei aber gefaßt 
und zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Seit jener 
Zeit bekam der Bankier und ſeine Familie oft Drohbrieſe, 
fo daß die Tochter aus Furcht vor einer evlt. Verbrecher: 
rache nach London gefahren iſt. Am Sonnabend, als am 
Mordtage, ſoll der Bankier ſehr nervös geweſen ſein, was 
vielleicht darauf ſchließen läßt, daß er wieder einen Droh⸗ 
brief erhielt. Auf der Suche nach den Tätern wurden alle 
verdächtigen Verbrecherlokale abgeſucht. Bisher iſt es aber 
nicht gelungen, eine ſichere Spur zu entdecken. Es find 14 
verdächtige Perſonen verhaftet worden, darunter die Braut 
des im Gefängnis ſitzenden Verbrechers, der vor über einem 
Jahr auf die Tochter des Ermordeten einen ähnlichen Raub⸗ 
überfall verüben wollte. Die Polizei hat ſeine Braut und 
ſeine Freunde in der Annahne verhaftet, daß der Raubmord 
auf ihr Konto zu buchen iſt. 

— Ueberfall auf die Wechſelſtube von 
Israel Zentnerſchwer. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend wurde in Warſchau ein bisher in der Kriminalchronik 
noch nicht verzeichneter Raubüberfall verübt. Bisher noch 
nicht ermittelte Räuber drangen in die Wechſelſtube von 
Israel Zentnerſchwer ein, ermordeten den Beſitzer und ent⸗ 
kamen nach der Beraubung der Kaſſe. Im Zuſammenhang 
mit dieſem Raubmord wurden im Laufe der Nacht zu 
Sonntag und in der Nacht zu Montag 14 verdächtige Per⸗ 
ſonen feſtgenommen, darunter die Braut eines im Geſäng⸗ 
nis ſitzenden Verbrechers, der vor über einem Jahr auf die 
Tochter des ermordeten Zentnerſchwer einen ähnlechen 
Raubüberfall verüben wollte, jedoch rechtzeitig daran gehin⸗ 
dert werden konnte. 

Hohenſalza. Raubüberfall auf das Poſt⸗ 
amt. In der vorvergangenen Nacht wurde ein außer⸗ 
ordentlich frocher Raubüberfall auf das hieſige Poſtamt ver 
übt. Als im Poſtamt nur zwei Beamte Dienſt hatten, dran⸗ 
gen in die Dienſträume maskierte Banditen ein, die mit 
vorgehaltenem Revolver die Beantten ſeſſelten, die Kaſſe 
öffneten, ihr 60 000 Zloty entnahmen und die Flucht er⸗ 
griffen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Täter früh⸗ 
morgens in einem Kraftwagen in Hohenſalza eingetroffen 
waren und nach verübter Tat die Stadt wieder verlaſſen 
hatten. 

Krakau. Ein Todesurteil. Vor dem Siefigen 
Schwurgericht wurde nach dreitägiger Verhandlung der 
Prozeß gegen den Knecht Roman Juszezak beendet, der des 
Mordes an dem Manne ſeiner Geliebten, Limanowſfki, an⸗ 
geklagt war. Juszezak hatte im vorigen Jahre den Lima⸗ 
nowſki erſchoſſen. Das Gericht verurteilte den Mörder zum 
Tode durch Erhängen. Während der Gerichtsverhandlung 
wurde der Bruder des Mörders wegen Meineids verhaftet. 

Wilna. Ein Berg rutſch drohk einige 
Straßen zu verſchütten. Dicht bei Wilna befin⸗ 
det ſich ein Berg, auf deſſen Spitze die Ruinen der Burg 
des Fürſten Gedymins ſtehen, die bekanntlich im 14. Jahr⸗ 
hundert errichtet wurde. Geſtern wurde die Bevölkerung 
der Stadt in Aufregung verſetzt, daß ſich der Schloßberg 
ſenle bezw. vor einem Rutſch ſtehe. Sofort wurde der 
Wojewode, der Vizeſtadtpräſident, die Polizeibehörden, ſo⸗ 
wie der Orts⸗Konſervator alarmiert, die nach kurzer Unter⸗ 
ſuchung feſtſtellten, daß infolge des letzten Sturmes eine 
zirka 15—20 Quadratmeter umfaſſende Mauer eingeſtürzt 
iſt. Es handelt ſich um eine aus mächtigen Steinquadern 
erbaute Mauer, die die Räume der früheren Burg bildete. 
Die Mauertrümmer begruben mehrere hohe Bäume unter 
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ſich und ſtürzten zum Teil auf die Syrokomlaſtraße der Am Scheinwerfer. 


Wilnaer Vorſtadt, wobei die Gefahr beſteht, daß die Stein⸗ 
trümmer noch weiter rutſchen und noch andere Straßen 
verſchütten können. Alle bedrohten Straßen, und zwar fünf 
an der Zahl, wurden für den Fuhrwerks⸗ ſowie Fußgänger⸗ 
verkehr bis auf weiteres geſperrt. 


Am Sonnabend, den 12. d. M., findet im Partei⸗ 
lokale, Petrikauer Straße 109, pünktlich um 6 Uhr abends 
ein Vortrag über 


das Genoſſenſchaftsweſen 


Sprechen wird der Genoſſenſchaftsinſpektor Kuczewfli 
aus Warſchau. 8 


Eingeladen ſind die Vorſtanbsmitglieder und die 


Vertrauensmänner der Ortsgruppen ſowie Mitglieder 
der Partei. 
Der Bezirksrat der Stadt Lodz. 


Eine rũtſelhafte Hausinſchrift. 


Vor ungefähr dreißig Jahren wurde in dem heſſiſchen 
Dorfe Damshauſen ein Haus abgetragen. Dieſes trug eine 
merkwürdige Inſchrift, die wohl ein Sonderling verfaßt hat. 
Man las nämlich folgende einfache Zeilen: 


Kann Mann Gott Not 
Leſen klugen meinem und 
Recht einen zu Kreuz 
Worte für auf ich 

Die ich ich hab 

Mir halt will Erden 
Der den drum auf. 

Die meiſten Leſer dieſes „Hausſpruches“ ſind wahr⸗ 
ſcheinlich nicht hinter die Löſung dieſes eigenartigen Poems 
gekommen. Man muß nämlich ein wenig nachdenken, um 
die Löſung zu finden, d. h. eigenlich braucht man nur die 
Augen richtig auſzuſperren. Wenn man zunächſt von unten 
nach oben die letzten Worte auf jeder Zeils lieſt und das mit 
den vorletzten Worten ebenſo tut und ſo weiter, ſo bekommt 
man ſchließlich dieſe ſinnvollere Inſchrift heraus: 

Auf Erden hab ich Kreuz und Not, 
Drum soil ich auf zu meinem Gott. 
Den halt ich für einen klugen Mann, 
Der mir die Worte recht leſen lann. 
— — En 


a Nadio⸗Gtimme. 


Für Dienstag, den 8. April 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.30—13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Vortrag über 
Stogmund Kraſinſki, 15.35 Vortrag über Reformen in 
Polen im 18. Jahrhundert, 18.45 Nachmittagskonzert, 
19.30 —19.50 Vortrag über eine Reife durch die Türkei, 
19.50 Operette „Frasquita“, danach Bekanntmachumgen 
und Uebertragung von ausländiſchen Sendern. 

Warſchau und Kralau. 
12.10 Schul⸗Matinee, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 
Populäres Konzert, 19.50 Uebertragung aus dem Großen 
Theater. 

Kattowitz (734 193, 408,7 Di.) 
12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm. 

Poſen (896 13, 335. M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 
22.45 Tanzmuſik. 


17.45 Populäres Konsert, 


Ausland. 


Berlin (716 192, 418 M.). 
11.15, 14 und 17.50 Schallplattenkonzert, 20.15 Operette: 
„Madame L'Archidne“. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.10 Kammermuſik, 
19.15 Heitere Stunden mit Karl Wilczynſki, 20 Schau⸗ 
ſpiel: „Der Kuhreigen“. 

Frankſurt (770 195, 390 M.). 
13.10 Schallplattenkonzert, 16 Hausfrauen⸗Nachmittag, 
17 Nachmittagskonzert, 19.30 Operettenmuſik, 20 Kantate: 
„Von deutſcher Seele“. 

Hamburg (805 155, 37% M.. 
7.20 Schallplatlenkonzert, 13.15 und 18.15 Konzert, 16.15 
Heimatdörfer und Vaterhaus, 19.30 Fahrende Muſtkan⸗ 
ten, 22.20 Wiener Konzert, 00.30 Nachtkonzert. 

Köln (1319 153, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Kammermuſtk, 20.15 Abendkonzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.] 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Kimderſtunde, 19.30 Matthäus⸗Paſſion, danach Abend⸗ 


konzert. 
ENEBEREmEE 


3 
Die Aufſtändiſchen verkaufen Orden! 
Wir leſen im Kattowitzer „Volkswille“: Vor kurzer 


Zeit wurden eine ganze Reihe Aufſtändiſcher mit Orden 
dekoriert. Orden waren ſchon immer als Anerkennung für 
eine beſondere Tapferkeit und Treue betrachtet. Daß ſich 
die Verdienten dieſe Orden kaufen mußten, war niemandem 
bekannt. Dieſe Neuerung wollen die Auſſtändiſchen ein⸗ 
führen, denn das bringt auch etwas ein. Dieſer Tage iſt 
uns ein Schreiben vom Aufſtändiſchenverband in Krol Huta 
in die Hände gekommen, aus dem zu erſehen iſt, daß die 
Orden verkauft werden. In dem Schreiben ſteht ſolgendes 
u en: „Das Ehrenkomidtee (polniſch Kapitula) hat be⸗ 
ſchloſſen, Sie für treue Dienſte mit dem Aufſtändiſchenſtern 
zu dekorieren. Sie haben ſich im Laufe der Woche in un⸗ 
ſerem Büro zu melden und für dieſe Ehrung 15 Zloty zu 
hinterlegen.“ Dem Rufe folgte der betreffende Aufſtän⸗ 
diſche, wollte aber von der Hinterlegung der 15 Zloty nichts 
wiſſen, denn er iſt de r Meinung, daß man Orden gratis ver⸗ 
teilt. Nun ſind 2 Monate vergangen, aber von einem 
Orden hat er nichts zu ſehen bekommen. Wir betrachten 
die Erlegung der 15 Zloty als eine Strafe für das, daß die 
Betreffenden am Aufftande teilgenommen haben. 


Wer alfo einen Orden haben will, ber muß dem Aufs 
ſtändiſchenverband beitreten, darf aber die 15 Zloty nicht 
vergeſſen, und er kann dann als Held in den Straßen her⸗ 
umſtolzieren. Es wird immer ſchöner bei uns, denn wenn 
die Subventionen knapper bemeſſen werden, wird die Kaſſe 
anf eine andere Art gefüllt. —a. 
ꝓꝓP⁊P . ˙ r— 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Protokoll 


der Verſammlung ehemaliger Hörer der Abendſchule in der 
Wulczanſka 117 in Sachen der Uebergabe der Bibliothek an 
die D. S. A. P., die im Parteilokal am 6. April 1930, in der 
Petrikauer 109, ſtattgefunden hat. 

Die Aufforderung zu dieſer Verſammlung wurde durch die 
„Lodzer Volkszertung“ vom 29. März bekanntgegeben. Zum 
Vorſitzenden wurde Theodor Schulz e e der 
ſeinerſeits zum Schriftführer Schnabel berief. h vorheriger 
Beſprochung dieſer Angelegenheit wurde einſtimmig beſchloſſen, 
alle Bücher, die ſeinerzeit vom Bibliothekar übernommen wor⸗ 
den waren, an die D. S. A. P. zu übergeben. Die zu übergeben⸗ 
den Bücher zählen 75 Exemplare. Folgen Unterfchriften. 


Rus dem deulſchen Geſellſchaftoleben 


Vom Sportverein „Sturm“. Heute, Dienstag, um 9 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale, Petrikauer 109, eine Voll⸗ 
verſammlung der Radfahrer ſtatt. Tagesordnung: Wahl 
eines Kapitäns und Aufſtellung des Sportprogramms. 

Lo⸗Kittays ſenſationelles Gaſtſpiel. Uns wird geſchrieben: 
Der berühmteſte Experimentator und ech e beſſen 


fabelhafte Leiſtungen auf dem Gebiete der und Maſſen⸗ 
ſuggeſtion, Fernübertragung von Gedanken und verblüffenden 
Experimente des indiſchen Fakirismus ein enormes Aufl 

in fämtlichen europäischen Staaten erregten, kommt am Mitt⸗ 
woch, den 9. April, nach der Philharmonie. Ein überaus in⸗ 
tereſſantes Programm enthält ſeltene Vorführur des indi⸗ 
ſchen Faktrismus, bei denen Perſonen aus dem Publikum — 
im vollſtändig wachen Zuſtande — die herrlichſten Reiſen um 
die ganze Welt unternehmen, eine Amerikafahrt im Zeppelin, 
nach Indien, Japan und Auftralten, beim Rouletteſpiel in 
Monde Carlo Millionen gewinnen, das Nachtleben in Paris 
bewundern und harmloſe Abenteuer in Judiens Dſchungeln 
erleben. Nach Urteilen der führenden deutſchen Preſſe (Berl. 
Tageblatt, Vofſiſche Ztg., Lokal⸗Anzeiger, Münchner N. N., 
Frankfurter Ztg., Hamburger Fremdenblatt u. a. m.) handelt 
es ſich bei Lo⸗Kittay um ungemein inteveſſante und gar rätſel⸗ 
hafte Fähigkeiten, die er als einziger Angehöriger der weißen 
Raſſe beſitzt. Lo⸗Kittay wird außerdem eine Reihe ſtaunen⸗ 
errogender Darbietungen aus dem Gebiete des Okkultismus 
zum Beſten geben und das Zustandekommen derſelben erklären. 
Es iſt zu hoffen, daß mit Rückſicht auf dieſe ernſtzunehmende 
und ſo intereſſante Perſönlichleit wie auch den zu erwartenden 
ſenſationsreichen Experimentalvortrag, der große Philhar⸗ 
monieſaal auch diesmal dicht gefüllt ſein dürfte. Beginn 8,30 
ee Karten in der Philharmoniekaſſe zu populären 

dreiſen. 

Preispreſerente im Sportverein „Rapid“. Der am ver⸗ 
gangenen Sonnabend veranſtaltete Preispreferenceabend war 
ziemlich gut beſucht. Aus dem Wettlampf gingen als Sieger 
hervor: J. Preis — Julius Funke, 2. Preis — Edmund Schar⸗ 
nick, 3. Preis — Albert Krumbholz, 4. Preis — Alfons Sta⸗ 
chowſli und den Troſtpreis errang Oskar Hampel. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz ⸗Süd. Mittwoch, den 9. d. M., um 7 Uhr abends, 
rt eine außerordentliche Vorſtandsſitzung 
att. 


Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 9. d. M., um 7.30 Uhr, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 11. d. M., 
um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflichk. 
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(24. Jortſetzung) 


Schicksalsstrahle 


Roman von Fritz Tornegg 


Copyright by Martin Feuebtwanger Halle (Saale) 


QUELLE HU WUNDE UHR 


no denke nicht gern an dieſe Aufregungen und Qualen 
zurück.“ 

„Begreiſe ich. Aber es ſind doch bald zehn Jahre ſeit⸗ 
dem vorüber. Mich regen dieſe Erinnerungen nicht mehr 
auſ. Was hat es denn in dieſer Nacht gegeben? Ich dachte 
immer, die ſchöne Ballkönigin war mit im Spiel. Wie?“ 

„Ich will nicht von dieſen Dingen ſprechen.“ 

„Alſo laſſen wir es ſein.“ 

„Suſanne!“ 

„Ja?“ 

„Dieſer Mühlenkamp hat Frau und Kinder.“ 

„Du ſagteſt es bereits.“ 

„Ich habe weder Frau noch Kinder.“ 

Sie ſtutzte einen Augenblick. 

„Aber du Haft doch. .. War das nicht deine Frau, die 
mich empfing und herumgeführt hat? Sie ſagte doch mein 
Mann' von dir.“ 

„So? Tat ſie das?“ 

Uebrigens: man hat ja allerlei von dir gehört und 
geleſen. Du ſollteſt doch noch andere Frauen in deiner 
Nähe gehabt haben?“ 

„Vorübergehend, ja.“ 

„Die „ſchwarze Venus“? Wo ſteckt denn die? Ich war 
fängſt neugierig, fie einmal kennenzulernen.“ 

„Sie iſt nicht mehr da.“ 

„Haft du fie wieder fortgeſchickt?!“ 

„So ähnlich.“ 

„Zurück nach Amerika?“ 

»Warum intereſſiert dich das?“ 

„Nur fo, wie dir beliebt.“ 

„Suſanne! Eine ernſte Frage! Willſt du meine Frau 
werben? Sufe, ſag' nicht gleich nein! Ich habe verlernt, 
in bitten. Ich kaun nur noch anordnen und beſehlen. Ich 
bitte dich, dich, das einzige Weib, das ich lieben könnte, 
von dem ich ein Kind haben möchte, einen Sohn, einen 
Erben! Suſanne, bedenke, was du tuſt, wenn du meine 
Hand zurückweiſt.“ 

Sie ſchwieg. Es war inzwiſchen ſaſt dunkel geworden. 
Sie ſtand auf; trat ans Fenſter. Dann wendete ſie ſich 
um: „Ich werde dir morgen antworten.“ 

Er drehte das Licht an. Er küßte erregt ihre Hand. Jetzt 
ſah fie erft, wie fahl er war. Wie tief feine Augen lagen, 
wie krank und verſallen dieſer doch noch ſo junge Menſch 


da war. Derſelbe, der ſie, ein halbes Kind noch, aus ihrer 


Welt kleinbürgerlicher Exiſtenz herausgeriſſen. Der ſie hin⸗ 
ausgeſtoßen hatte, in die Welt des Laſters und des Glan⸗ 
zes, des Ruhms und Reichtums, und der Leidenſchaft. 


Beim gemeinſamen Abendeſſen Parkers, Violets und 
Sulamiths, beſtritt letztere die Unterhaltung faſt aus⸗ 
ſchließlich durch ihre Erzählungen von weiten Gaſtſpiel⸗ 
reiſen und den Triumphen, die ſie in den Metropolen der 
alten und der neuen Welt errungen hatte. 

Parker verhielt ſich ſchweigſam, wie es Violet an ihm 
gewohnt war. Sie ſelbſt wußte wenig zum beſten zu 
geben. Ueber ihre dunkle Vergangenheit als halbwüchſiges 
Schankmädchen wollte fie begreiflicherweiſe nicht reden, 
und was hätte ſie von den ſpäteren Zeiten berichten ſollen? 
Die Sache mit Dolores und Elinor mußte erſt recht tieſſtes 
Geheimnis bleiben. Alſo fragte ſie immer nur — und Su⸗ 
lamith erzählte. Von ihren künſtleriſchen Erfolgen der 
Vergangenheit und ihren Plänen für die Zukunft. 

Als Sulamith dann nachts in den ſeidenen Kiſſen lag, 
in einem breiten, wunderbar federnden Bett, unter ſeiden⸗ 
überzogener Daunendecke, gingen ſchwerwiegende Erwä⸗ 
gungen durch ihren Kopf. 

Nichtsahnend war ſie vor wenigen Stunden angekom⸗ 


men, einer Einladung zu einem Tanzgaſtſpiel Folge 


leiſtend, für das ihr ein fürſtliches Honorar geboten wor⸗ 
den war. Und nun war ihr in Frank Parker der Mann 
gegenübergetreten, der ſchon einmal in ihr Leben ein⸗ 
gegriffen hatte, wie keiner vor oder je nach ihm, und der 
ſie nun vor eine Entſcheidung ſtellte, die wiederum ein⸗ 
ſchneidend ihr ferneres Leben beſtimmen würde. 

Sollte ſie Parkers Frau werden? Hier mußte die kühle 
Vernunſt entſcheiden. Gefühle des Herzens kamen ja nicht 
in Frage. Sollte ſie ihre Hand dieſem Manne bieten, der 
ein Kröſus war und ein Verbrecher? Der ſie einmal 
ſchnöde im Stiche gelaſſen, nachdem er ſie an ſich geriſſen 
hatte? Und vor allem die ſchwerwiegendſte, die heitelſte 
Frage: 

Was ſollte mit ihrem Kind geſchehen? Sollte ſie ihm 
ihren achtjährigen Sohn als ſein Kind zuführen, das 
es ja möglicherweiſe war? 

Wichtiger aber, als alles andere: War es ihres Kindes 
Glück, dieſem Vater zugeführt zu werden? Durfte fie den 
über alles geliebten Knaben dieſem Menſchen auslieſern 
und dieſem Schicksal? Erbe eines ungeheuren, eines gigan⸗ 
tiſchen Vermögens zu werden: war das Glück? Oder war 
es nicht vielleicht ein Fluch? War es eine Wohltat, die ſie 
dem Kind erwies, oder ein Verrat, ein Verbrechen an 
ſeiner Seele? 

In den Morgenſtunden des nächſten Tages war Parker 
ſeinem erlauchten Gaſt entgegengeſlogen. Die Rückkehr 
erfolgte erſt am ſpäten Nachmittag. Das erſte Souper fand 
im engſten Kreiſe ſtatt: der Prinz, fein Adjutant und Par⸗ 
ker. Der Hausherr wagte Violet dieſem Gaſt nicht vor⸗ 
zuſühren. Ihr Benehmen hatte noch nicht den letzten ge⸗ 
ſellſchaftlichen Schliff erhalten. 

Nach dem Souper ſaßen die drei Herren noch im Rauch⸗ 
ſalon. Gegen elf Uhr begab ſich der Prinz zu Bett. Parker 
hatte den ganzen Tag über nicht Gelegenheit gefunden, 
mit Sulamith zuſammenzukommen. Die war nach nenn 


Uhr aufgeftanden, hatte ſorgfältigſt Toilette gemacht, war, 
dann im Auto in die Stadt gefahren und erſt abends zu⸗ 
rückgekehrt. 

Das Abendeſſen ließ ſie ſich in ihrem Salon ſervieren, 
da Violet ſich wegen Migräne hatte entſchuldigen laſſen. 

Es war eine warme Sommernacht. Sie hatte die Fen⸗ 
fter geöffnet, lag halb entkleidet auf dem Bett, und 
blätterte aufmerffam in einem Buch. 

Da gab das Zimmertelephon ein ganz kurzes Knurren 
von ſich. Sulamith hob ab. 

„Ich bin es: Frank. Kann ich noch zu dir kommen, 
Suſanne?“ 

„Nein! Leider nicht! Ich bin ſchon zu Bett.“ 

„Tut das was zur Sache?“ 

„Gewiß!“ 

„Ich hätte noch mit dir zu ſprechen.“ 

„Das kaun ja auch morgen geſchehen.“ 

„Du läßt mich alſo nicht zu dir?“ 2 

„Nein, Frank Parker. Morgen bin ich ab elf Uhr zu 
ſprechen. Vielleicht ſchon um halb elf Uhr.“ 

„Haft du dich ſchon entſchloſſen?“ 

„Darüber reden wir morgen, nicht wahr? 
wohl!“ 

Sie hängte ab. 

Ihre Ablehnung kam Parker ſehr ungelegen. Ihr 
Widerſtand reizte ihn. Mehrmals überlegte er, daß es 
ihm ja frei ſtünde, die „Tarn“ hervorzuholen, und dann 
durch irgendeine Liſt, wenn ſie etwa der Zoſe die Tür 
öffnete, einzudringen, um bei ihr zu ſein. Aber er empfand 
zu ſtarte Hemmungen gegen dieſe Möglichkeit. Es war 
doch im Grunde eine inſame Komödie, ſich ſo zu benehmen. 

Und dann die Gefahr, eine Schreckensſzene zu provo⸗ 
zieren, wie ſeiuerzeit mit Liane! Eine Wiederholung ſchien 
ihm zu abgeſchmackt. Und ob ſie zum Ziele führte? Kaum. 
Wozu alſo? Er ließ den Gedanken ſahren. Aber in ihm 
nagte das Gefühl, zurückgewieſen worden zu ſein. Ein 
anderer Wille, der Wille eines Weibes, war ſtärker, als der 
ſeine! Er, der Hunderttauſenden gebot, der das Glück und 
Wehe von Miuionen in der Hand hielt. Er, der Kriege ent⸗ 
feſſeln oder verhindern konnte! Er, der ungekrönte skönig 
einer Welt! Er mußte ſich beugen vor einem lächelnden 
Nein! Vor der Abweiſung durch ein Weib, ein Geſchöpf, 
das er aus dem Nichts emporgehoben. 

Am folgenden Tage war Parker begreiſlicherweiſe von 


Schlaf! 


feinen Hausherrnpflichten ſtark in Anſpruch geuommen. 
In den ſpäteren Vormittagsſtunden kamen die Gäſte au. 
Der Prinz hatte in die Lifte der Geladenen Einblick genom⸗ 
men, und wünſchte einzelne Kapazitäten perſönlich leunen⸗ 
zulernen. Mit dieſen Empfängen verging der Vormittag. 

Die Begrüßung des Ehepaares Mühlenkamp durch ben 
Hausherrn vollzog ſich, wie erwartet, raſch in gemeſſen⸗ 
höflicher Form. Die Herren taten, als ſtänden ſie einander 
in dieſem Augenblick zum erſten Male im Leben gegen- 
über. Parker blieb ſomit im Glauben, von Mühlenkamp, 
nicht wiedererkannt worden zu ſein. — Dieſer ſand ein be⸗ 
ſreundetes Ehepaar aus München, ſchloß ſich an dasſelbe 
an, und hielt ſich von Parker tunlichſt ſern. 

An der Mittagstafel nahmen hundertſechzig Perſonen 
teil. Parker hielt eine kurze Begrüßungsanſprache, worin 
er für die Ehre des Beſuchs durch Seine Hoheit und ſo viele 
erlauchte Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaſt, jo viele her⸗ 
vorragende und tonangebende Männer des Staatslebens, 
der Technik und Wirtſchaſt, die er in ſeinen Mauern be⸗ 
grüßen dürfe, den Dank ausſprach. Dieſes Zuſammenſein 
käme einem Kongreß aller maßgebenden und führenden 
Faktoren auf allen Gebieten des modernen kulturellen 
Lebens in Deutſchland gleich. Er wünſche feinen Göſten 
anregende gegenſeitige Ausſprache. Den Künſtlern ſtünden 
ſeine Sammlungen, den Gelehrten ſeine Bibliothek zur 
Benützung offen. Botaniker möchten die ſeltenen Gewächſe 
in ſeinen Glashäuſern, Zoologen die Terrarien würdigen. 
Für Induſtrielle ſeien Führungen durch verſchiedene Par⸗ 
kerſche Betriebe vorgeſehen, worüber das Sekretariat alle 
Auskünfte bereitwilligſt erteile. Für fünf Uhr werde ein 
Tanztee vorbereitet. Um acht Uhr fände das gemeinſame 
Souper ſtatt. Danach Geſangs- und Tanzdarbietungen 
erſter Kräſte. Er nannte ſodann die bekannten Namen 
einiger Stars der Oper und des Konzertſaals, ſowie Su⸗ 
lamith d'Hiver. In den ſpäteren Abendſtunden fände dann 
eine Illumination des Schloſſes, ein Feuerwerk am Teich⸗ 
uſer, Muſikvorträge und geſelliges Zuſammenſein der 
Gäſte mit Tanz in ſämtlichen Repräſentationsräumen des 
Schloſſes und im Park ſtatt. Der Hausherr hofſe, ſeinen 
Gäſten ein paar vergnügte Stunden zu bieten. 


(Fortſetzung jolgt.) 
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Jahrtauſendaltes Fußballſpiel! 


Jugend des Mittelalters ließ ſich lieber die Schweinsblaſe ftait Spedjeiten schenken. 


Vielſach wird das Fußballſpiel als moderner Sport 
bezeichnet. In Wirklichkeit jedoch geht ſeine Geſchichte bis 
ins klaſſiſche Altertum zurück. Bei den alten Römern war 
das Harpaſtum bekannt, ein Maſſenſpiel, bei dem nach dem 
römiſchen Dichter Martial ungeheure Staubmengen auf⸗ 
gewirbelt wurden. Wie der Schriftſteller Koch berichtet, 
wurden bei dieſem Kampfe mit dem Ball nicht nur die 
Hände, ſondern auch die Füße gebraucht, wobei die Jüng⸗ 
linge ſich im heißeſten Sonnenbrande und im glühenden 
Staube Stößen und Fußtritten ausſetzten und ſogar blutige 
Verletzungen nicht ſcheuten. 


Aus dem Mittelalter bekommen wir erft in verhältnis⸗ 
müßig ſpäter Zeit Nachricht über das Fußballſpiel. 


Die ältejte Erwähnung des Spiels mit ſeinem heutigen 
Namen „Fußball“ geſchieht im Jahre 1349. Eduard III 
von England erließ in dieſem Jahre eine Verfügung gegen 
das Spiel, das unnütz ſei, weil es die Bürger davon ab⸗ 
halte, ſich der ſür die Kriegstüchtigleit ſo wichtigen Kunſt 
des Bogenſchteßens zu widmen. Etwas unwahrſcheinlich 
dünkt uns die Aufgabe, daß in Derby ein Jußballwettſpiel, 
das ſtets am gleichen Tage ftattgejunden habe, ſchon im 
dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt dort geſpielt und 
urſprünglich als Feier eines Sieges der Britannier über 
die Römer eingeſührt worden ſei. 


In Frankreich, in der Picardie, war bei den Land⸗ 
leuten ein Spiel beliebt, bei dem ein Ball mit den 
Füßen ſortgeſtoßen wurde. 


In einer Chronik wird aus dem Jahre 1137 gemeldet, 
daß bei dieſem Spiel ein Knabe durch Fußtritte ums Leben 
gekommen ſei. Während beim antiken Harpaſtum ſtets ein 
kleiner Fußball gebraucht wurde, geht aus der Chronikſtelle 
hervor, daß es ſich um einen dicken Ball handelte, wie er 
unſerem heutigen Fußball entipricht. Der Ball beſtand aus 
einer aufgeblaſenen Schweins⸗ oder Ochſenblaſe, die in eine 
Hülle von Rindsleder eingenäht wurde. 


In Deutſchland waren Ballſpiele im ganzen Mittel⸗ 
alter ſehr beliebt; ſogar Walter von der Vogelweide 
ſpricht in ſeinen Gedichten davon. 


Ob unter den verſchiedenen damals üblichen Spielen, 
meint Koch („Die Geſchichte des Fußballs im Altertum und 
in der Neuzetet“), auch das Fußballſpiel betrieben wurde, 
können wir nicht ſicher behaupten, dürfen es aber annehmen. 
Wenigſtens wird in einem Liede, das ſich in der von Hagen 
herausgegebenen Sammlung deutſcher Minneſängerhand⸗ 
ſchriften des 12., 13. und 14. Jahnhunderts findet, ein 
Kampfſpiel um eine Blaſe erwähnt. Ein anderer Autor 


bemerlt dazu, daß auch ſonſt im Mittelalter mit einer ſolchen 
aufgeblaſenen Schweinsblaſe geſpielt wurde; dabei wird 


geſagt, daß die „böſen Knaben“ ſich beim Schlachten eines 


Schweines 
lieber die Blaſe ſchenken laſſen als zwei Speckſeiten 


und daß fie beim Aufblasen dieſer Blaſe um des „Gerüm⸗ 
pels“ willen Erbſen hineintun, ein Brauch, der auch in 
England üblich geweſen iſt. Sogar die Mädchen ſollen beim 
mittelalterlichen Fußballſpiel mitgetan und ſich dabei auch 
den Stößen der jungen Burſchen ausgeſetzt haben. 

In Italien muß das Fußballſpiel zur Zeit der Renai⸗ 
ſſande ſehr populär geweſen ſein, denn aus der damaligen 
Zeit ſtammt eine ausführliche Abhandlung darüber mit ge⸗ 
nauen Spielregeln. Daß übrigens Shakeſpeare das Fuß⸗ 
ballſpiel wohl gekannt hat, geht aus der „Komödie der Ir. 
rungen“ hervor, wo der hin und her gehetzte Dromie 
ausruſt: 

„Bin ich ſo vund für euch, wie ihr mit mir, 
Daß wie den Fußball ihr mich treibt und jtoßt? 
Der ſtößt mich her, der ſtößt mich wieder hin: 
Soll ich da haltbar ſein, näht mich in Leder!“ 

Unter der Herrſchaft der Puritaner — Mitte des 17. 
Jahrhunderts — wurde das Fußballſpiel in England ver⸗ 
ſemt, weil es, hauptſächlich am Sonntag geſpielt, als Feier⸗ 
tagsentheiligung galt und geradezu als keufliſch bezeichne 
wurde. 


Das moderne Fußballſpiel ging in England von den 
Schulen aus, wobei die verſchiedenen Schulen von⸗ 
einander abweichende Spielregeln hatten. 


Das Spiel in Eton leitet ſeinen Namen „Mauerſpiel“ 
davon her, daß es auf einem engen Spielſelde längs einer 
ſteinernen Mauer geſpielt wurde. Ein eigenartiges Spiel 
war das von Harrow, wieder anders geartet das von Win⸗ 
cheſter, das am meiſten dem italieniſchen Spiele ähnelte. 
Am bekannteſten iſt das Spiel von Rugby, das unter dem 
Namen des gemiſchten Spiels oder des Fußballs mit Auf⸗ 
nahmen bald allgemein bekannt und beliebt wurde. Im 
Jahre 1873 wurden von der Rugby⸗Union die Regeln ſür 
das gemiſchte Spiel aufgeſtellt, die im weſentlichen den ur⸗ 
ſprünglichen Regeln eben dieſer Schule entſprachen. Vom 
Mutterlande aus verbreitete ſich das Spiel ſchnell über die 
Kolonien, nachdem es ſich Schottland, Irland und Wales 
erobert hatte. In den Vereinigten Staaten bekam es dann 
manche Eigenheiten, die ſich nicht gerade zur Nachahnning 
empfehlen. Seit den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts fand s auch in Deutſchland in weiteren Kreiſen 
Aufnahme, 
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As Welt und Leben. 


Erneute Verha tung eines Jememörders. 

Berlin, 7. April. Der Leutnant z. S. Eckermann, 
der bekanntlich ſeinerzeit aus Guatemala nach Deutſchland 
geholt wurde, dann wegen Fememordes vor dem Schwur⸗ 
gericht in Schwerin ſtand und nach zweitägiger Verhand⸗ 
lung außer Verfolgung geſetzt wurde, iſt am Sonnabend 
erneut verhaftet worden. Das Reichsgericht hatte die Revi⸗ 
ſion des Schweriner Oberſtaatsanwalts ſtattgegeben und die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung uach Roſtock verwieſen. 


Fritjof Nanſen ſchwer erkrankt. 


Oslo, 7. April. Der bekannte Polarforſcher Fritjof 
Naucſen iſt jeit einigen Tagen bettlägerig. Sein Zuſtand 
ſoll nicht unbedenklich ſein. Auf jeden Fall dürfte er ein 
längeres Krankenlager durchzumachen haben. 


Brand mit Menſchenopſern. 


Köln, 7. April. Am Montag gegen 8.30 Uhr brach 
in der Aſphaltfabrik von der Wettern in Köln⸗Deutz infolge 
Exploſion eines Oelbehälters, der unter dem Druck von 70 
Atmoſphären ſtand, Großfeuer aus. Die Exploſion war jo 
ſtark, daß die Mauer eines angrenzenden Maſchinenhauſes 
eingedrückt wurde. Darauf entzündete ſich das ausſtrömende 
Oel an den laufenden Maſchinen. Ein Arbeiter, der in der 
Nähe ſtand, lam in den Flammen um. Ein Arbeiter erlitt 
Brandwunden. Das brennende Oel ſetzte auch große Holz⸗ 
ſtapel in Flammen. Die Feuerwehr griff mit 23 Schlanich⸗ 
leitungen an. Eine halbe Stunde ſpäter war bereits die 
Gefahr des Uebergreiſens der Flammen beseitigt. Der Bes 
trieb kann ungehindert fortgeführt werden. 


Von einem Laſtkraftwagen zermalmt. 


Daumen, 7. April. Am Sonnkag nachmittag fuhr 
ein von Muͤnſter kommender ſchwerer Laſtkraftwagen, deſſen 
Führer die Straßenbiegung nicht geſehen hatte und eine 
Kurve nicht mehr nehmen forte, gegen die Faſſade des 
alten Geſellenhauſes, drückte die Wand vollſtändig ein und 
kam erſt im Zimmer zum Stillſtand. Die zufällig vorüber⸗ 
gehende 29 jährige Haustochter Balszuweit aus Daumen 
wurde gegen die Wand gedrückt und buchſtäblich zermalmt. 
Zwei Begleiterinnen wurden lebensgefährlich verletzt. Der 
aus Köln ſtammende Fahrer, der keinen ordnungsmäßigen 


Führerschein beſaß, iſt verhaftet worden. 


Mord an einem 16jährigen Mädchen. 


„Glogau, 7. April. Am Montag früh wurde die 16⸗ 
fährige Tochter Gertrud des Gemeindevorſtehers Hübner 
aus Wühleiſen in einer Sandgrube ermordet aufgefunden. 
Das Mädchen hatte am Sonntag gegen 17 Uhr ihren Bru⸗ 
der in Meſchkau beſucht und war von dort mit dem Rade 
wieder nach Hauſe gefahren. Unterwegs muß fie von dem 
bisher noch unbelannten Täter zu Boden geriſſen und in die 

> rube geschleppt worden fein. Spuren deuten darauf 
hin, daß zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ein harter 
Kampf ſtattgefunden hat. Der eine Anm der Leiche war mit 
Steinen beſchwert. Der Mamtel war ihr über den Kopf 
gezogen. Es fehlen ſowohl das Fahrrad als auch die 
Handlaſche der Ermordeten. 

Glogau, 7. April. Der mutmaßliche Mörder der 
16jährigen Gertrud des Gemeindevorſtehers Hübner aus 
Wühleiſen iſt am Montag vormittag verhaftet worden. Der 
Verhaftete befand ſich im Beſitze des Fahrrades des 
Mädchens. 

Der naſſe Tod. 


Kopenhagen, 7. April. Auf dem Karlsgaard⸗See 
bei Varde (ulla) hat ſich am Sonntag ein Bootsunglick 
ereignet, das bier Menschenleben forderte. Drei Söhne 
eines Hofbeſitzers im Alter von 17 bis 27 Jahren und der 
Bruder eines Bootsbauerns unternahmen im einem neuen 
Boot eine Fahrt über den See. In der Mitte des Sees 
kenterte das Boot, die Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer und 
ertrenken, bevor Hilfe gebracht werden konnte. 


Traltat vonn Herzen. 


Von Alfred Polgar. 


Das Herz Hit herzförmig, wird gern mit einer Uhr ver⸗ 
glichen und ſpielt beſonders im Gefühlsleben eine große 
Rolle. Da iſt es gleichſam das Ding für alles, der Auf 
fänger aller Erſchütterungen, die Sammellinſe aller Strah⸗ 
len, der Echogeber alles Lärms. Es ift der verſchiedenartig⸗ 
ſten Funktionen fähig, weshalb auch mit ihm als Subjelt 
ſo ziemlich jedes Zeitwort ſich prädikativ verbinden läßt. 
Es kann zum Beispiel erglühen wie ein Scheit Holz, an 
ehvas gehängt werden wie ein Ueberzieher, zerriſſen ſein 
wie eben ein ſolcher, Laufen wie Nurmi, ſtillſtehen wie die 
Sonne zu Gideon, brechen wie Glück und Glas, überfließen 
wie die Milch im Herdtopf. Eine gute Zuſammenſtellung 
der vielen, ſcheinbar miteinander ganz unvereinbaren Mög⸗ 
lichleiten des Tuns und Leidens, deren diefes Organ fähig 
iſt, findet man unter „Herz“ in beſſeren Wörterbüchern, zum 
Beispiel in der herrlichen, großen Ausgabe des Sachs⸗ 
Villatte, neunzehnte Auflage. Der Härtegrad des menſch⸗ 
lichen Herzens ſchwankt zwiſchen dem der Butter und dem 
des Felsgeſteins, oder, nach der Mohſiſchen Skala, von eins 
bis zehn, von Talg bis Diamant. an kann es verlieren 
und verſcheulen, tropfendicht verſchließen und reſtlos aus⸗ 
chatten, man kann es verraten und von ihm verraten wer⸗ 
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Vom Stadtparlament. 


die N. P. N. im Bunde mit der polniſchen Reaktion. 


Die geſtrige Sitzung des Lodzer Stadtrats kann mit 
Recht als eine Sitzung der Wahlen angeſprochen werden. 
Waren doch die wichtigſten Punkte der Tagesordnung Wah⸗ 
len für Kommiſſionen uſw., die vom Plenum in Einzel⸗ 
abſtimmungen durchgeführt wurden. Hierbei hat es ſich 
wieder einmal erwieſen, wie unnatürlich das Bündnis der 
Oppoſitionsparteien iſt, wenn es gilt, gogen die ſozialiſtiſche 
Stadtratmehrheit zu ſtummen. So konnte man das ſchon fo 
oft geſchaute Spiel mit anſehen, wie die Nationale Arbeiter⸗ 
partei (N. P. R.) in brüderlichem Einvernehmen mit der po® 
niſchen Reaktion gegen die Sozialiſten vorgingen und auch 
eine gemeinſame Kandidatenliſte mit dieſen teien auf⸗ 
ſtellte. Sie als auch die bürgerlichen Juden im Bunde mit 
den Deutſchbürgerlichen haben jedoch ganz kläglich abge⸗ 
ſchnitten. 

Nach den üblichen Berichten wurde zunächſt die Wahl 
von 21 Vertretern der Stadt Lodz für die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung des polniſchen Städteverbandes durchgeführt. Da 
über die Kandidaten für die Delegation im Seniorenkonvent 
eine Einigung erzielt worden war, wurde die Kandidaten⸗ 
liſte nur noch beſtätigt. Seitens der D. S. A P. wurden in 
die Delegation Schöffe L. Kuk und Vizepräſes des Stadt⸗ 
rats R. Klim gewählt. 

Zu einem geſchloſſenen Vorgehen der polniſch⸗natio⸗ 
naliftiichen Parteien gegen den Magiſtrat kam es bei der 
Wahl von ſechs Mitgliedern des Stadtrats für die Kom⸗ 
miſſion für die Zuteilung von Wohmungen in den ſtädtiſchen 
Wohnhänſern auf dem Konſtantynower Waldlande. Sie 
verlangten nicht mehr und nicht weniger, als daß die Mit⸗ 
glieder des Mag'ſtrats an der Abſtimmung nicht ternehmen 
ſollen, da der Magiftrat ſchon von ſich aus die Mitglieder 
in die Kommiſſion entiendet. Selbſtverſtändlich wurde 
dieſes Verlangen der polniſchen Natiomaliſten abgelehnt, da 
dies einer Entrechtung der Magiſtratmitglieder, die eben⸗ 
falls Mitglieder des Stadtrats mit Stimmrecht ſind, gleich⸗ 
kommen würde. Da dieſes Verlangen der polniſchen Par⸗ 
teien abgelehnt wurde, ließen dieſe durch ihren Sprecher, 
Stv. Wojewudzki, erklären, daß fie ſich an der Abſtzmmung 
nicht beteiligen worden. Es wurden darauf zwei Kandidaten⸗ 


liſten eingebracht: eine ſozialiſtiſche und eine der bürger⸗ 
lichen Juden und Deutſchen. In die Kommiſſion wurden 
gewählt die Stadtverordneten: Andrzejat und Golanfki 
(P. P. S.), G. Ewald (D. S. A. P.), Milman (Bund), 
Holenderſki (Poalej Zion) und Ruß (Zioniſt). 

Ebenfalls durch Liſtenabſtimmung wurde die Wahl von 
chn Vertretern des Stadtrats in die ſtädtiſche Kommiſſion 
für ſoziale Fürſorge vorgenommen. Eingebracht wurden 
vier Liſten: eine ſozialiſtiſche, eine der polniſchen Parteten 
und zwei bürgerlich⸗jüdiſche Liſten. Auf die ſozialiſtiſche 
Liſte wurden 35 Stimmen abgegeben, ſo daß ſieben Mit⸗ 
glieder gewählt wurden, und zwar: Grodnicka und Zielinfki 
(P.P. S.), Scheibler und Kaſchner (D. S. A. P.), 
Milman und Eichner (Bund), ſowde Holenderſki (Poalej 
Zion); von der Liſte des polniſchen nationalen Blocks, für 
die im ganzen 10 Stimmen abgegeben wurden, wurde Stv. 
1 8 und von den bürgerlichen Juden Fein und Berman 

vählt. 

Als nächſter Punkt ſtand die Angelegenheit der Erkei⸗ 
lung einer Subvention an das Populäre Theater auf der 
Tagesordnung. Der diesbezügliche Antrag des Magiſtrats 
ſah eine Subvention von 5000 Zloty monatlich, für die 

eit vom 15. Januar bis 1. September d. J., fowie Er: 
aſſung aller rückständigen Eintrittskartenſteuern vor. Zu 
diefer Frage nahm Stv. Wojewudzki das Wort und bean⸗ 
tragte, daß die Subvention an das Populäre Theater rück⸗ 
wirkend bis September 1929 gezahlt werden ſoll. Der Arte 
trag wurde abgelehnt und die Subvention im Sinne des 
Magiſtratsantrages beſchloſſen. 

Stv. Dolecki referierte ſodann über die Frage betref⸗ 
ſend Schenkung eines Platzes an die Bezirkskommiſſion der 
Klaſſengewerkſchaften zum Bau eines Arbeiterhauſes. Ein 
Beschluß wurde nicht gefaßt, da die hierfür nötige qualifi⸗ 
zierte Mehrheit fehlte. 

Neben der Beſtätigung des Reglements für die ſtäd⸗ 
tiſche Kommiſſion für ſoziale Fürforge bei der Magiſtrats⸗ 
abteilung für ſoziale Fürſorge wurde noch eine ganze Reihe 
von Angelegenheiten belangloſer Art erledigt. Um 11 Uhr 
abends fand die Sitzung ihr Ende. 


Der Grudzielfli⸗Prozeß. 


Erſter Berhandlungstag. 

Der geſtrige erſte Verhandlungstag des Pr jeſſes gegen 
den Scheusegerſohn des Lodzer Geoßtaduutriellen Emil 
Eiſert, Nittmeifter a. D. Grudzielſki, hatte ein 
großes ſenſationslüſternes Publikum angelockt. Dies um jo 
mehr als in dieſem Prozeß das Liebes verhältnis 
zwischen Schwiegerſohn, Schwiegermutter und Ehefrau eine 
große Rolle ſpielt und mit beiſpielloſem Realismus im 
Vordergrunde des Intereſſes ſteht. 

Grubzieljft, ein ſchlanker, forgfältig raſterter, blonder 
Mann in elegantem grauen Anzug, macht einen recht vor⸗ 
teilhaften Eindruck. Zum Prozeß ſind ſehr viele Zeugen ge⸗ 
laden, unser denen Frau Eiſert, eine ältere, jehr elegant 
gekleidete Dame, beſonders auffällt, die in Geſellſchaft ihrer 
Tochter, der Frau des Angeklagten, erſchienen iſt. Auf dieſe 
Damen konzentriert ſich die Neugier des Publilums: wie 
werden ſie ſich verhalten? Werden ſie den Schwiegerſohn 
belaſten oder nicht? Was wird die Frau tun? Werden ihre 
Aus agen objektiv ſein, oder wird fie verſuchen, hier und da 
ebwas zu vertuſchen? 

Es genügt zu erwähnen, daß Frau Eiſert ſen., die ſich 
über den von ihrem Schwiegerſohn erſchoſſenen öſterreichi⸗ 
ſchen Reſerveoſſizier Klob ſehr lobend äußerte, in ihren 
Ausjagen von denjenigen ihres eigenen Ehemannes ſtark 
abwich, der Klob als Lügner, beſtechlichen Menſchen und 
ſogar als Dieb charakteriſterte. 

Während des Zeugenaufrufs wird das Fehlen von 
ſteben Zeugen feſtgeſtellt, deren Ausſagen von großer Be⸗ 


den, man kam jemanden in ihm tragen (der Jemand 
davon nicht einmal etwas wiſſen), man kann es, vhne da 
es ſtört, meiſt auch ohne daß es was nützt, in alles mögliche 
hineinlegen, das ganze Herz in ein Winzigſtes, in ein Nichts 
an Zeit und Raum, in ein Lächeln, einen Blick, ein Schwei⸗ 
gen, unnd natürlich auch in derbere Sachen, wie in ein Wort, 
in eine Ohrfeige oder in einen Kuß; „Herz“ iſt gewiß das 
Subſtantivum, das der erwachſene zivfliſterte Menſch, fei 
ſein Volabelſchatz groß oder klein, am öfteſten gebraucht. 
Stünde dieſes eine Wort unter Sperre: neun Zehntel aller 
Lyrik wäre nicht. Bemerkenswert iſt, daß ſich in vielen 
Sprachen auf Herz Schmerz reimt, was wohl kein Klang⸗ 
zufall fein wird, ſondern Symbol einer beſonders nahen 
und häufigen Beziehung, Anerkennung eines Primats der 


Unluſt. Gewiſſ das Klangphänomen als Ausdruck 
einer ſtatiſtiſchen Erwieſenheit. 


Sumeift alſo erſcheimt das Herz um und um eingewickelt 
in lauter Phrafeologie — und ſolange es das iſt, ft alles, 
ſogar wenn es schlecht iſt, gut, und ſogar wenn es Ernſt iſt, 
doch noch Spiel, Spiel, das ſich wenden, plötzlich anders 
laurfen, Verluſt noch immer in Gewinn eln kann. 
Wirklich ſchlimm iſt es erſt dann um ein Herz beſtellt, wenn 
nicht mehr in Bildern von ihm gefprochen wird, wenn die 


Metaphern ſich alle von ihm zurückziehen (wie die Masken, 
amm; dag Edi ein . g Werd H. abel 


deutung für den Ausgang des Prozeſſes ſein ſollen. In 
Aubetracht deſſen beantragen die Advokaten, die Verhand⸗ 
lung zu vertagen. Dieſem Antrag widerſetzt ſich jedoch der 
Staatsanwalt, da, wie er betonte, das Gericht zur Führung 
des Prozeſſes ausgerüſtet ſei und die nichterſchienenen Zeu⸗ 
gen gegebenenfalls durch die Polizei vorgeführt werden 
könnten. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des Staats- 
anwalts an. 

Der von Grudzielſti ermordete Klob war, 
Guldzielſki ſeine Frau und Kinder verlaſſen hatte, ſtändiger 
Gaſt der Familie Eiſert⸗Grudzielfki, die zuſammen mit Frau 
Eiſert ſenior die Villa „Pallas Athene“ in Konſtancin be⸗ 
wohnte. Klob genoß bei der Fran Grudzielſka ebenſo wie 
bei Frau Eiſert mehr als einſache mütterliche bezw. haus⸗ 
fraltliche Fürſorge. Dieſe „Idylle“ wurde ſchließlich eines 
Tages durch Grudzielſki geſtört, der Klob in der Villa ſeiner 
Frau einfach nicderſchoß. Grudzielfki war während des 
Weltkrieges Rittmeiſter im deutſchen Heer, ſpäter Ritt⸗ 
meiſter der polniſchen Armee. Er wurde ebenſo wie Klob 
wegen verschiedener unehrenhafter Handlungen aus dem 
Heeresdienſt entlaſſen. Nach Trennung von feiner Frau 
führte er in Geſellſchaft jener Geliebten Sofia Swiderfka 
ein ziemlich unſtetes Leben, ließ ſich Zechprellereien und 
andere Vergehen zuſchulden kommen, bis er nach Ermor⸗ 
dung jenes Nachfolgers in der Gunſt ſeiner Frau und ſeiner 
Schwiegernartter auf die Anklagebank kam. 

LI — 5 —ͤůͤ— 4 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Deraußneber Ludwig Kul. Druck «Prasar, Lodz Petrikauer 101 


wenn von ſeinen Bewegungen auch die kühnen, großartigen 
und erhabenen gar keine Rolle mehr ſpielen und mir noch 
die mefbaren, die rein mechaniſchen etwas bedeuten, wenn 
es auf die Harmonien gar nicht mehr ankommt, nur noch 
auf den nackten Rhythmus. In ſolcher Stunde iſt wenig 
Poeſie mehr um das arme Ding, da wird furchtbar gleich⸗ 
gültig, wofür es ſchlägt, wenn es nur ſchlägt, da erlaſſen 
wir dem edlen Herzen gern jede Funktion, durch die es ſich 
vom unedlen unterſcheidet, wenn es nur die eine, einzige 
erfüllt, die es mit ihm gemein hat. 

Und doch, in ſolcher Stunde, wenn das Herz gar keine 
andre Rolle mehr ſpielt als die fachliche, die ihm de natura 
übertragen fit, wenn es feine Würden und Werte abgelegt 
hat wie lächerliche Kleider, nichts mehr mit ſeinem Schlag 
erſtrebt als den nächſten, nichts mehr will als ſich ſelbſt, 
deinen Vergleich mehr zu rechtfertigen, den Ehrgeiz hat ale 
den mit der Uhr, die geht ... gerade im ſolcher Stunde, 
wenn es nur noch ein klägliches, verheddertes Maſchinchen 
iſt, dem kein Oel mehr hilſt, gerade dann erichernt es als 
ein Großes, Gewaltöges, furchtbar in feiner Ohnmacht. 
Und zwiſchen Farben und Formen ringsum, geſpenſtiſch 
ſchimmernd im Phosphorlicht des Lebens, iſt es wie zwi⸗ 
ſchen üppigem Geſindel eine arme Majeſtät. 

(Aus dem eben erschienenen „Aus ahlban di, 

Verlan Enit Rowohlt, Berlin.) 
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Heute Premiere! 

Das vergeiſtigte Noe m 

grenzenloſer Liebe und Auf⸗ 

vpferung. Ein Film, welcher 

ſogar die größten Zyniker zu 
Tränen rührt. 


Regie: Fran Vorzage 


Lich lſpieltheater 


PRZED- | 
WIOSNIE! 


ZEROMSKIEGO 74/76. 


Beginn 4 Uhr; Sonnab., Sonne u. Feiertags 2 
mit 5, 6, 8, 9 u. 10 bis Ecke Kopernita! u. Zeromſk.— Erſtll. Be —Preiſe: 1.—1 öl. 


OBWIESZCZENIE. 


Magistrat m. Lodzi niniejszem podaje do wiadomosci, Ze na 
posiedzeniu w dniu 2 kwietnia 1930 roku Rada Miejska postanowila 
w wykonaniu reskryptu Ministra Spraw Wewnetrznych MS. F. 307/5 
2 dnia 19 letego 1930 roku, a zatwierdzajacego 2 pewnymi zmianami 
uchwale Rady Miejskiej 2 dnia 19 grudnia 1929 r.: 

ustalic na rok 1930 nastepujace stawki dodatku komunalnego 
do pafstwowego podatku od nieruchomosci, pobieranego na rzecz 
m. kodzi na mocy punktu 4 art. 6 Ustawy 2 dnia 11 sierpnia 1923 r, 
o tymczasowem uregulowaniu finansöw komunalnych. 

Kategorja [I (nieruchomosci, w ktörych conajmniej 50% ogölnej 
sumy czynsz6w komornianych wzgl. wartosci czynszo- 
wej przypada na lokale, nie osiegajace w dniu 1 sty- 
cznia 1930 r. 100% podstawowego komornego 2 mies. 
-czerwca 1914 roku.) 

od nieruchomosci kategorji I stawki wynosza: 

a) przy ogölnej sumie komornego nieprzekraczajacej w roku 1930 
21. 2000 — 25°/, naleznoSci paristwowego podatku od nierucho- 
mosci kategorji, 

b) przy ogölnej sumie komornego, nieprzekraczajacej w roku 1930 
zit, 4000 — 50°/, naleznosci panstwowego podatku od nierucho- 
mosci, 

c) przy ogölnej sumie komornego, przekraczajgcej w roku 1930 
— 75%, naleznosci paristwowego podatku od nieruchomosci. 
Kategorja II (nieruchomosci, w ktörych conajmniej 50°, ogölnej 

czynszöw komornianych wzgl. wartosci czynszowej przy- 

pada na lokale placace w roku 1929 — 100°/, podsta- 

wowego komornego 2 miesiaca czerwca 1914 roku) 
od nieruchomosci kategorji II stawka wynosi 125% naleznosci 
paristwowego podatku od nieruchomosci. 


MAGISTRAT. m. EO DZ! 
Przewodniczacy Wydzialu 


Podatkowego : 
w. z. (—) E. RICHTER 


Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 


Leonhardtſche, Engliſche N 
Bielitzer, Tomafchower TDFFE 


Große Auswahl! Billige Preife 


Miojski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodnyr RyneK (rög Rokicisakiej) 
Od wtorku, dnia 8 do srody, dnia 16 kwietnia 


Ola doreslyeh poezgtek seansow o godz. 18.45 I 2 
w sohoty i w nie diele e godz. 16.43. 18.45 1 21 


HRABIA CAGLIOSTRO 


Dramat w 12-tu aktach 
na tle powiesci Aleksandra Dumass. 
— —bê 


Die mlodzieiy peczatek saanasw o godz. 13 I 11 
w sebety i w niedziele o godz. 13 i 15 


AMERYKA 


Dzieje walk o wolnosc i niepodleglosé Ameryki 


— — 
Nastepny program (swigteczny) 
KOBIETA NA KSIEZYCU 


Audycje radjofoniczne W poczak. kina cedz. de g. 22 


Ceny miejse dia doroatych I-70. II—60. II—30 g. 
„ miodsieiyg 1—25. II—20, Iii—I0 gr 


die allerbeſte Sprapunterrichtismeihonde 


— vermittels Grammobphonplanten demonſtriert ohne Kaufzwang 
Lodz, Przejazd 19 täglich von 1272 


HENRYK BERMA und von 3—5 Uhr 


Villige 
Einlaufsauelle! 


Wice-Prezydent: 
(—) St. RAPALSKI. 


Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
© POEUDNIOWA N 28 wo 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigiten 
Empfängt von 8-10, 12—2 und 5—8. 30 Uhr. Bedingungen, bet wöchentl. 
Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. € Während der Lagerräumung werden ſämtliche Ser- | Abzahlung non B glotu an, 


„ 5 N 0 dne Prelsgallchlag. 
ren, Damen⸗ und Kindergarderoben im Laufe von wie bei Darzabfung. 


bier Wochen zum Selbftlonſtenpreis verkauft. Matratzen haben können. 


K Wi F A Inhaber (Jür ale Kundſchaft und 
5 Em Scheffler | | Runden obne Aub 
Empfangoflunden ununterbrochen 


od ) 

Auch x x 

Lodz, Gluwwne-Strabe 17 San ae ae 
elommen e in fe 

von 9 Uhe früh bis 8 Uhe abends. kund oleiter Ausführung. 

4 Bitte zu beſichtigen, ohne 


Zahnürztliches Kabinett 


Gluwna 51 Ton dolwſta Zei. 74-93 


ane 
echnell- und hartirodnenben enalihen Tapezlerer P. Welß 
Leinöl- Sienis, Terpentin, Benzin, Ba + ae 
Oele, in und ausländiſche Hochglanzemaillen, e ee 


D FJußbodenladfarben, ſieeichfertige Oelfarben 
in nen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwede, Holz⸗ 
beizen für das Runſthandwerk and den Hausgebrauch, 


Dr. Heller 


Stoff⸗Jarden zum hünslichen Warm- und Kaltiärben, aba 


Sederiacben, Pelllun-eloffmalfarben, Binfel 9 Yatprotite 2 

en, Pelilan⸗ molfarben, 

8 fowie fümtliche ecul, Künſtler- und Nalerbedarisartikel N Sel. oditr. 2 
empfiehlt zu Konkurren prer ea die Farbwaren⸗ Handlung Empfängt 


oon 1—2 und 4—8 abends 
Jür Frauen ſpeziell von 4 
5 Uhr nachm. 


Iiir Unbsmättelte 
Ordanitaltenerſſe. 


Rudolf Roesner !°. ‚Yölczanska 129 


In den Hann, Janet Gaynor, Charles Farrell 


„Das fiebente Gebot“ 


Sinfonicorcheſter unter Leitung 
„ — von Sz. Bajgelmann. — 


Die längli vorgeſehene Premiere! Der große Jilm 


Der Gefangene auf St. Helena 


Ein D lches die letzte tragt Liebe des Kriegs⸗ 
helden A Engländerin ſchldert In din Hallo rollen: Werner Krauß u. Albert Ballermann. 


Uhr. — Paſſepartouts u. i al ⸗Karten Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahrt 


2.—75, 3.—50 er Zur 1. Vorſtellung alle plätze zu 50 Or 


RADIO 


Deiekloren, Kopfhörer 
in größter Answahl, zu 
zugänglichen Preiſen. 


Nadio⸗Llohd 


Przeiazd 8. 


Beſſere Frau 


oder Mübchen zur Pflege 
eines Säuglings ſoſort ge⸗ 


POJEDYNCZE 
ſucht. Referenzen erbeten. 


* Gbanffa 68, Wohn. 17. 


Bedeufende 
modische 
Veränderungen 
Frühjahr/Sommer 1930) 


Unterrichten Sie sich 
sachlzaitig durch 


2 STOLARSKI 
JuJuszA 20 


DELETE RR EANENNU VUN 


ld ra 


= 
— 
= 
— 


Bd. I Damenkleidung 1,90 N 
mit großem Schnittbogen 
ca. 200 präduigan Modef en 


Ad. Il Kinderkleidung 1,20N 
Ubarall zu habbo 


gan 
* 
_ 


N 


4 M LUSTER VERLAG on rt, 111 1 
Alfred | um 
Lechner um Genen 


kaufe und repariere, auc 
ganz zerſallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne. 


11024 20 
4006 NAWROT 
Alexandrowfſka 64. 


i TEL. 20-61 
N 


hheilanstalt = 
der dpezlalärzie für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchllenlich venerfiche, Blalen⸗ n. Hauttranlbe tte 


Blut- und Stuhlganganalgſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Kicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezleller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotv. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag „Mazepa‘; Mitt- 
woch u, Donnerstag „Szopka Warszawska“ 
Freitag „Opheus in der Unterwelt“; Sonn- 
abend Premiere „Hamlet“ 


Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger" 

Beamten-Kino: „Der Hochzeitsmarsch“ 

Capitol: „Das siebente Gebot“ 

Casino: „Körperkult“ 

Grand Kino: „Die Bekannte aus dem Schlaf- 
wagen“ 

Kino Oswlatowe: 
„Amerika“ 

Luna: „Frauen, die man nicht heiratet“ 

Przedwiosnie „Der Gefangene aufSt.Helena“ 

Swit: „Das Land ohne Frauen“ 


wee 

N baben in der „Lobser Bols, 
Anzeigen zeltung“ ftets guten Erfolg 
eee 


„Cagliostro und 


